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1. Vorwort

A l l g e m e i n

In einer modernen und sich schnell 
verändernden Welt, in der Informa-
tionen und Waren keine Grenzen 
mehr kennen, scheinen Menschen 
und Gesellschaften nach Möglich-
keiten zu suchen, einen Teil ihrer 
Zeit, die manchmal kostenlos und 
manchmal für den Lebensunterhalt 
zur Verfügung steht, zurückzuge-
winnen. Darüber hinaus schaffen 
die zunehmende Verstädterung 
und die starke Konzentration der 
Bevölkerung in großen urbanen 
Zentren neue Bedürfnisse und 
Lebensbedingungen, die letztlich direkte oder langfristige Auswirkungen auf 
den Einzelnen und die Gesellschaft als Ganzes haben. In einem solchen Kon-
text entstand die Idee des Urban Gardening als eine zusätzliche Möglichkeit, 
verfügbare Ressourcen wie städtische Flächen und Zeit zu kombinieren mit 
Bedürfnissen wie Lebensunterhalt, Beschäftigung, Begegnung, Unterhaltung 
und Kreativität.

Organisationen aus 6 europäischen Ländern haben im Rahmen des Projekts 
“URBAN - Engaging youth with Urban Gardening Activities” zusammengear-
beitet, um diesen Leitfaden zu entwerfen, der sich an Einzelpersonen oder 
Gruppen richtet, die einen städtischen Garten beliebiger Größe oder Form an-
legen möchten. Aus diesem Grund ist der Leitfaden in zwei Abschnitte unter-
teilt, damit sich die Lesenden ein vollständiges und umfassendes Bild sowohl 
von den Methoden als auch von den Gründen für das Anlegen eines urbanen 
Gartens machen können und durch eine Umfrage unter Jugendlichen und Ur-
ban-Gardening-Experten erfahren, was in anderen Ländern geschieht.

Ziele

Der Hauptzweck dieses Handbuchs 
ist es, einen umfassenden 
Überblick zu geben, so dass es als 
Nachschlagewerk dienen kann, sowohl 
für junge Leute, die nicht mit Urban 
Gardening vertraut sind, als auch für 
diejenigen, die daran interessiert sein 
könnten, sich systematischer damit zu 
beschäftigen.
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G l i e d e r u n g  d e s  H a n d b u c h e s

Das erste Kapitel des Handbuchs beginnt damit, was ein urbaner Garten 
ist, und stellt einen theoretischen Ansatz für die Definition sowie die Vorteile 
solcher Gärten für unser tägliches Leben auf persönlicher und sozialer Ebene 
vor.

Das zweite Kapitel vermittelt den grundlegenden Hintergrund in Bezug auf 
das Wissen, das man haben muss, um einen städtischen Garten zu betreiben, 
sowohl als Einzelperson als auch in der Gemeinschaft, um Obst und Gemüse 
anzubauen.

Das dritte Kapitel gibt einen Teil der Untersuchungen wieder, die in den 
Partnerländern des Projekts mit Zielgruppen von jungen Menschen und 
Expert*innen für urbane Gärten durchgeführt wurden, um zusätzliches Wissen 
über die Elemente zu gewinnen, die den theoretischen Rahmen unseres 
Handbuchs bilden.

Das vierte Kapitel führt die Säulen der europäischen Gesetzgebung in 
Bezug auf die Schaffung eines urbanen Gartens an, sowie einige wichtige 
Informationen zur Finanzierung eines solchen Projekts, hauptsächlich in 
Zusammenarbeit mit den Institutionen des Landes. 

Das letzte Kapitel fasst Ideen und Handlungsempfehlungen aller Partnerorga-
nisationen zusammen, die an der Entstehung dieses Handbuchs mitgewirkt 
haben, um die bestehenden Praktiken zu verbessern, die für die Anlage eines 
urbanen Gartens genutzt werden können.

Interessant sind auch die Anhänge dieses Handbuchs, die den Rest der Unter-
suchungen sowie verschiedene Fallstudien und Best Practices präsentieren, 
um den Lesenden einen Überblick über die in anderen europäischen Ländern 
vorliegenden Daten zu geben.
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1. Was ist Urban Gardening?

Die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen 
(Food and Agriculture Organization of the United Nations, FAO) erwähnt, dass 
städtische Gemüsegärten viel ökologischer und effizienter als herkömmliche 
Gärten sein können und bis zu 20 kg Lebensmittel pro Jahr und Quadratmeter 
produzieren. Darüber hinaus argumentiert sie, dass in peri-urbanen und ländli-
chen Gebieten der Tropen die Gesundheitsprobleme der Menschen häufig 
mit der Unterernährung der Bevölkerung zusammenhängen, von der im Jahr 
2000 mehr als 2 Milliarden Menschen betroffen waren. (WHO, 2003). Ein Gar-
ten kann zur Hauptnahrungs- und Einkommensquelle eines Haushalts in Zeit-
en von Stress werden, z. B. bei längerer Arbeitslosigkeit, bei gesundheitlichen 
oder anderen Beeinträchtigungen von Familienmitgliedern oder bei land-
wirtschaftlichen und wirtschaftlichen Ausfällen aus verschiedenen Gründen. 

Ein städtischer Garten kann von ein paar Nutzpflanzen in den ärmsten 
Haushalten bis hin zu großen landwirtschaftlichen Betrieben reichen. Man fin-
det ihn rund um Häuser (Vorder-, Hinter- und Seitenhöfe, Balkone, Mauern, 
Dächer und Zäune) und überall dort, wo vorübergehend freies Land zur Ver-
fügung steht, wie z. B. auf kommunalen Flächen oder Brachen. Urbane Gärt-
ner*innen sind aufgrund von Bodenspekulationen oft gezwungen, auf sehr 
marginalem Land zu leben. Die oft antagonistischen Stadtplanungsbehörden 
und Verwaltungen sind der Landwirtschaft als städtischer Landnutzung oft ab-
geneigt. In Fällen, in denen die Behörden toleranter waren und die urbane 
Landwirtschaft sogar unterstützt haben, floriert sie tendenziell.    

“Die beste Zeit, einen GARTEN zu 
beginnen, war vor 20 Jahren. Der 
nächstbeste Zeitpunkt ist HEUTE”
#Urban Gardeners Republic
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In der vorliegenden Fachliteratur zum Thema Urban Gardening werden unter-
schiedliche Definitionen verwendet: 

 ⊲ Urban Gardening wird am häufigsten als “Urban Farming” oder “ur-

bane Landwirtschaft” definiert. Urbane Landwirtschaft kann enger 

definiert werden als “die Landwirtschaft, die zufällig innerhalb oder am 

Rande eines Ballungsgebietes liegt” (Smit, Nasr & Ratta, 2001: 1) oder 

allgemein als “der Anbau von Pflanzen und die Aufzucht von Tieren für 

Lebensmittel und andere Zwecke innerhalb und in der Umgebung von 

Städten und Gemeinden, sowie damit verbundene Aktivitäten wie die 

Produktion und Lieferung von Betriebsmitteln und die Verarbeitung 

und Vermarktung von Produkten” (van Veenhuizen, 2006: 2). Urban 

Farming kann auch als “die Praxis der Landwirtschaft oder Aquakul-

tur” bezeichnet werden (Merriam-Webster, 2014). Beim Begriff “Urban 

Gardening” kann sich “Garten” auf “ein Grundstück, auf dem Kräuter, 

Früchte, Blumen oder Gemüse angebaut werden” (Merriam-Webster, 

2014) oder auf einen für dieselben Zwecke verwendeten Container 

beziehen. Urban Gardening ist der Prozess des Anbaus von Pflanzen 

aller Arten und Sorten in einer städtischen Umgebung. Es gibt viele 

Möglichkeiten, Gemüse und Pflanzen anzubauen.

 ⊲ Landwirtschaft und Gartenbau wurden traditionell mit der Vorstellung 

einer ländlichen Umgebung in Verbindung gebracht, und basierend 

darauf waren die damit verbundenen Aktivitäten meist auf diesen Kon-

text beschränkt. Tatsächlich wurde davon ausgegangen, dass es für 

die Ernährung der Stadtbevölkerung ausreichend wäre, sich auf die 

ländliche Pflanzenproduktion zu verlassen. Für viele Städte in den En-

twicklungsländern erwies sich dieser Standpunkt als eher falsch. Ein-

er der wesentlichsten Gründe dafür war der Mangel an Infrastruktur 

(Transporte, Straßen, Märkte, etc.) und die geringe Kaufkraft der unter-

versorgten Bevölkerung (Drescher, 2004). 

 ⊲ Die ungeeignete Verwaltung von Ressourcen in zahlreichen städ-

tischen Gebieten verringert die Lebenschancen armer Menschen in 

einer Großstadt. Instrumente und Werkzeuge, die die Armut verringern 

könnten, stehen oft nicht zur Verfügung und die Tätigkeit der inter-
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nationalen Entwicklungsagenturen in diesem Bereich hat sich in den 

letzten Jahren verstärkt. Der Ausbau des urbanen Gartenbaus ist eine 

der wichtigsten Maßnahmen, die ergriffen werden, um der städtischen 

Armut zu begegnen. Ein weiterer Grund ist, das Wohlbefinden der 

Stadtbewohnenden zu verbessern. Die Verbesserung der Lebensbe-

dingungen ermöglicht die Entwicklung eines nachhaltigeren und stabi-

leren Wirtschaftswachstums sowohl auf Familien- als auch auf Gesell-

schaftsebene.

Die Dimensionen von Urban Gardening 

In den letzten Jahren hat das Interesse an dem Thema Lebensmittel und deren 
Anbau stark zugenommen. Dieses Interesse lässt sich auf ein wachsendes 
Bewusstsein für die Bedeutung der Ernährung für unsere Gesundheit und die 
Gesundheit des Planeten zurückführen. Auch die Zusammenhänge zwischen 
Lebensmitteln und allgemeineren Themen wie Bevölkerungswachstum, 
Urbanisierung, Klimawandel, öffentliche Gesundheit und Verlust der 
biologischen Vielfalt werden immer deutlicher.

a. Entwicklung lokaler Wirtschaftskreisläufe

Urban Gardening wird als Einkommensquelle für viele arme Menschen 
angesehen. Es sorgt für Preissenkungen auf dem Lebensmittelmarkt und es 
schafft Beschäftigungsmöglichkeiten (Agbonlahor et al., 2007). Es stimuliert das 
Wachstum von Unternehmen in verwandten Bereichen wie landwirtschaftliche 
Betriebsmittel, Lebensmittelverarbeitung, Verpackung und Marketing (IIED, 
2011).      

Darüber hinaus hat es verschiedene wirtschaftliche Vorteile für die Gesellschaft, 
wie zum Beispiel die Förderung der wirtschaftlichen Entwicklung. Gärten 
ziehen Unternehmen und Lebensräume an und sind Katalysatoren für die 
Geschäftsentwicklung und die Förderung des städtischen Lebens.   

“Verschiedene Studien über urbane Gärten 
haben dargestellt, dass sie die Attraktivität 

von Wohn- und Gewerbegebieten verbessern 
und den Immobilienwert erhöhen. Urban 
Gardening kann auch lokale Arbeitsplätze 

und Einkommen schaffen.”
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Urbaner Gartenbau ist ein lokales Potenzial, um lokale wirtschaftliche 
Aktivitäten zu schaffen, und wenn seine Resultate gut sind, hat er die Fähigkeit, 
Investitionen anzuregen. In der Tat führt die wachsende Nachfrage nach 
sicheren, lokalen Produkten zu mehr Möglichkeiten für lokale Lebensmittel-
Start-ups, was wiederum die Schaffung von Arbeitsplätzen fördert.

b. Soziale & kulturelle Inklusion 

Urban Gardening repräsentiert “positive und transformative Geschichten 
von gemeinschaftlichem Zusammenhalt und Engagement, sozialer Inklusion, 
Verringerung von Armut und Kriminalität, generationenübergreifender Bildung 
und sinnvollen Arbeitsmöglichkeiten” (Zeunert, 2018).

P o t e n z i a l e  u r b a n e r  G ä r t e n :

 ⊲ Sie schaffen Begegnungsräume.

 ⊲ Sie ermöglichen die Bildung sozialen Kapitals.

 ⊲ Sie sind Ausdruck von kulturellem Erbe und tragen zu seiner Erhaltung bei.

 ⊲ Sie sind Orte des Lernens und der Bildung. 

 ⊲ Sie bieten Treffpunkte für gemeinschaftliche Aktionen. 

 ⊲ Sie fördern die Ernährungsgerechtigkeit.

c. Effekte für die psychische Gesundheit 

Die Forschung zeigt, dass körperliche Bewegung an der freien Luft ein posi-
tives Zeichen in der menschlichen Verfasstheit ist (Mitchell, 2012). Darüber hi-
naus sind die am meisten favorisierten Umgebungen nicht rein natürlich, son-
dern in Städten, in denen es ein recht starkes Element der Vegetation gibt. Das 
bedeutet, dass die Hinzufügung von Vegetation zur städtischen Umgebung 
und nicht das alleinige Vorhandensein von Grün die größte psychologische 
Wirkung auf die Betrachtenden hat (Gidarakou, 2017).

“Gartenarbeit hat eine große Bandbreite an Vorteilen für die 
psychische Gesundheit. Vom Abbau von Stress, Isolation und 

Depression bis zur Stärkung des Immunsystems”.
Dee Marques
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Stressabbau

Gartenarbeit ist eine willkommene 
Abwechslung zu unserem zunehmend 
von Technologie dominierten Leben. 

Erdung und Stärkung von Verbin-
dungen

Ein Beitrag der Gartenarbeit für die 
psychische Gesundheit ist, dass sie die 
soziale Isolation reduziert.

Gegenwärtig bleiben

Es ist eine Möglichkeit, Achtsam-
keit zu üben, da alle gartenbezo-
genen Aufgaben (wie Umgraben, 
Beschneiden oder Unkrautjäten) 
uns dazu zwingen, uns auf die an-
stehende Aufgabe zu konzentrie-
ren.

Sinn finden

Es gibt ein Gefühl des Stolzes und der 
Bestätigung, wenn man die Pflanzen, 
Kräuter und Blumen auswählt, die 
einen glücklich machen, und den Stolz, 
den man bei der Pflege dieser Pflanzen 
empfindet.

Reduziert das Risiko von Alzhei-
mer und Demenz

Gartenarbeit ist mit einer 
besseren Gehirnfunktion und 
verbesserter Konzentration und 
Gedächtnisleistung verbunden.

In Form bleiben

Unkraut jäten, graben, Säcke und Töp-
fe herumtragen sind alles gute Train-
ingseinheiten, die helfen können, in 
Form zu bleiben.

Stärkt das Immunsystems

Das Immunsystem wird gestärkt, indem man sich einfach 
dem natürlichen Licht und Vitamin D aussetzt.

“Der wahre Wert 
der urbanen 
Landwirtschaft ... es 
ist nicht immer das 
Essen ”.

Brad Plumer
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d. Auswirkungen und Effekte auf den Klimawandel 

Einige Analysen deuten darauf hin, dass gärtnerische und städtebauliche 
Maßnahmen den Prozentsatz dieses Phänomens deutlich reduzieren können, 
indem sie energiesparende Praktiken sowohl für die Beteiligten als auch für 
die übrigen Bürger*innen einführen. Dieser Ansatz ist sehr vielversprechend, 
um den Kohlenstoffdioxid-Fußabdruck der Stadtentwicklung zu reduzieren. 
Darüber hinaus bietet Urban Gardening das Potenzial, dass Städte einige 
der Attribute für sich beanspruchen können, die heute in erster Linie mit dem 
Leben auf dem Land in Verbindung gebracht werden.

Urban Gardening ist ein wertvolles Gut. 

Der Nutzen von Bäumen für den Menschen zeigt sich am deutlichsten in ihrem 
Beitrag zum Ökosystem. 

So wurde beispielsweise festgestellt, dass Pflanzen in Gärten eine besonders 
wichtige Rolle bei der Abschwächung des Klimawandels und der Erhaltung der 
Umweltqualität von Siedlungen spielen. Gärtner*innen können dazu beitragen, 
die mit der Abfallentsorgung verbundenen Schadstoffe für die globale 
Erwärmung zu reduzieren, indem sie Laub, Gras, holzigen Gartenschnitt und 
tote Gartenabfälle zu Mulch oder Kompost verarbeiten und dann im Garten 
verwenden.

Warnung: Die dramatischen Veränderungen der Wetterverhältnisse, die als 
Folge der fortschreitenden globalen Erwärmung vorhergesagt werden, könn-
ten die Störung von Wirtschaftssystemen, die Verknappung der Lebensmittel- 
und Wasserversorgung, die Zunahme von Krankheiten, zusätzliche Gesund-
heitsrisiken durch Naturgefahren und die Migration von Menschen in großem 
Umfang beschleunigen.
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Umweltbezogene Effekte und Vorteile :

 ⊲ Vergrößerung der städtischen 

Grünflächen.

 ⊲ Mildert die städtische Wärmeinsel.

 ⊲ Verbesserte Luftqualität.

 ⊲ Vergrößerung der städtischen 

Artenvielfalt.

 ⊲ Steigert die Aufnahme und 

Versickerung von Regenwasser 

und reduziert den Abfluss.

 ⊲ Reduziert Lebensmittelabfälle durch 

Kompostierung.

 ⊲ Verringerung des Einsatzes 

von Agrochemikalien.

 ⊲ Reduzierung des CO2-

Fußabdrucks.
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2. Merkmale und Praxis von Urban Gardening

Obwohl es eine große Vielfalt an Techniken und Ansätzen innerhalb der 
urbanen Landwirtschaft gibt, soll diese Beschreibung den Lesenden eine 
Orientierung über einige der häufigsten Merkmale der urbanen Landwirtschaft 
geben. Die Hauptmerkmale der Praktiken des urbanen Gärtnerns sind im 
Folgenden zusammengefasst. 

P F L A N Z E N

Die gängigste Art von Feldfrüchten für einen städtischen Landwirt sind 
Frischprodukte (Salat, Gemüse, Beeren und Obst). Frischprodukte sind 
weniger reguliert und einfacher zu verpacken und zu transportieren als andere 
Lebensmittel wie Fleisch und Eier.  

B Ö D E N  U N D  K U L T U R S U B S T R A T E   

Der Aufbau und die Pflege eines gesunden Bodens kann in städtischen Ge-
bieten eine Herausforderung sein, ist aber für den Erfolg unerlässlich. Es gilt 
als klug, den zu verwendenden Boden im Vorfeld auf mögliche Schadstoffe, 
pH-Wert, organischen Gehalt und Bodennährstoffe zu prüfen. Dadurch wer-
den mögliche städtische Schadstoffe vermieden und sichergestellt, dass der 
Boden die besten Bedingungen für das Wachstum bietet. Zum Beispiel kön-
nen städtische Gärten in der Nähe von Buslinien, stark befahrenen Straßen 
oder alten Gebäuden erhöhte Werte von polyzyklischen aromatischen Kohlen-
wasserstoffen (PAK) und Blei aufweisen.

Info: Hochbeete sind eine kosteneffiziente 
Möglichkeit, auf Standorten mit 
kontaminierten Böden oder stark 
verdichteten Böden zu wirtschaften, da 
sich das das Kultursubstrat oberhalb der 
Bodenoberfläche befindet. Hochbeete 
sind relativ einfach zu konstruieren 
und ermöglichen Flexibilität und einen 
besseren Zugang für Menschen, die 
Rollstühle .
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W A S S E R

Wie in jedem landwirtschaftlichen Betrieb ist eine zuverlässige Wasserquelle 
für die Bewässerung der Pflanzen, das Waschen der Ernte und der Geräte 
sowie für die allgemeine Betriebshygiene erforderlich. Wasser in einer Stadt 
kann aus vielen Quellen stammen, darunter Leitungswasser, Brunnenwasser 
und aufbereitetes Regenwasser.

I N T E N S I V A N B A U  I M  B O D E N 

Um die kleinen Parzellen, die typisch für städtische Farmen sind, optimal zu 
nutzen, maximieren intensive Anbaumethoden die Nahrungsmittelproduktion 
durch eine Vielzahl von Anbautechniken.  

Zwischenfruchtanbau: Das gemeinsame Anpflanzen von schnell und lang-
sam wachsenden Pflanzen in einer Reihe ermöglicht die wiederholte Ernte 
der am schnellsten wachsenden Pflanzen und hilft, Schädlingsprobleme zu 
minimieren.

Intensiver Abstand: Das Anpflanzen mit geringem Abstand zwischen den 
Pflanzen hilft, Unkraut und Wasserverdunstung zu reduzieren. Es ist wichtig, 
auf einen eingeschränkten Luftstrom zu achten, der sonst zu Krankheiten füh-
ren kann.

Small-Plot Intensive Farming (SPIN): intensive, schrittweise Bepflanzung auf 
einem kleinen Grundstück, normalerweise unter 1/2 Acre.

Quadratische Bepflanzung (Square Foot Gardening): intensive Bepflanzung 
in schmalen Hochbeeten.

Source: www.bonnieplants.com

V e r t i k a l e r  A n b a u

Pflanzen werden manchmal auch in kontrollierten Innenräumen wie Lagerhal-
len, Schiffscontainern und sogar in Wohnungen angebaut. Es wird vertikale 
Landwirtschaft genannt, weil die Pflanzen in gestapelten Schalen angebaut 
werden. In letzter Zeit gab es einen Boom bei vertikalen Farmen, die Gemü-
se für Restaurants anbauen.

Anstatt die Empfehlungen des Square Foot Gar-
dening strikt zu befolgen, kannst du die grund-
legenden Abstandsempfehlungen übernehmen 
- und sie dann mischen, indem du ähnlich große 
Pflanzen zusammen anpflanzt, um einen interes-
santeren Hochbeetgarten zu erhalten.
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2.1 Praktische Schritte zum Anlegen eines urbanen Gartens

a. Einen Platz auswählen

Das Pflanzen von Setzlingen hängt von einigen Dingen ab:

 ⊲ Wo pflanzt du normalerweise deine Setzlinge?

 ⊲ Welche anderen Setzlinge werden daneben gepflanzt?

Wähle einen Standort, der mindestens 6 bis 8 Stunden Sonnenlicht pro Tag er-
hält. Die meisten fruchttragenden Pflanzen, wie Tomaten, Paprika, Gurken und 
Melonen, brauchen volle Sonne, um gut zu gedeihen. Sei jedoch nicht ver-
zweifelt, wenn dein Garten ein wenig schattig ist. Blattgemüse wie Kopfsalat, 
Grünkohl und viele Kräuter vertragen auch teilweise Sonne (3 Stunden am Tag 
oder mehr). Halte Abstand von großen Bäumen und Wurzeln, diese können 
dem Gemüse Nährstoffe und Wasser entziehen. Der Boden spielt eine große 
Rolle - wenn möglich, wählt man einen Platz für den Garten, an dem der Boden 
tief ist und keine Steine enthält.

Wenn der Platz nicht ausreicht, ist das nicht schlimm. Sieh dir einfach genauer 

an, was für einen Platz du zur Verfügung hast, z. B. einen großen Hof oder 
den kleinen Balkon deiner Wohnung. Hier sind einige weitere Ideen, wo man 
einen urbanen Garten anlegen kann.

Warum nicht einen Urban Gar-
den in einer ... Tasche einricht-
en? 

Vertikales Urban Gardening: Wenn du 
vielleicht keinen weitläufigen Balkon 
hast, aber trotzdem einen urbanen Gar-
ten anlegen willst, ist dies eine eingän-
gige und clevere Lösung. Eine großar-
tige Option, um das Beste aus deinem 
winzigen Balkon zu machen, ist verti-
kales Gärtnern. Du kannst stapelbare 
Pflanzgefäße, Geländer-Pflanzgefäße, 
vertikale Wand-Pflanzgefäße und hän-
gende Körbe für einen erstaunlichen 
Apartment-Balkon-Garten verwenden.

Ein Wand-Pflanzgefäß ist eine gute 
Idee. Du kannst eine Vielzahl von 
Pflanzengrößen einbauen, von 
Überläufern, Füllern und Thrillern, 
ohne viel Verpflichtung. Wenn du 
deine Meinung darüber änderst, 
wo du die Wandtasche haben 
willst, kannst du sie verschieben. 
Und da alles seinen eigenen Be-
hälter hat, müssen du dich nicht um 
die Bepflanzung kümmern. Dies ist 
vor allem für Anfänger*innen eine 
ausgezeichnete Option.

Tipp: Sorge dafür, dass du auch einen einfachen Zugang zu einer 
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Was soll in die Taschen gep-
flanzt werden? 

Bromelien, Farne, Begonien, Hostas, 
Sukkulenten, Luftpflanzen und Weinre-
ben eignen sich alle hervorragend für 
die vertikale Gartengestaltung.

Kein Balkon vorhanden? Kein 
Problem! 

Du kannst die Taschengärten auch 
ins Haus holen und sie einfach 
an eine Wand hängen, wobei du 
sicher sein musst, dass es keine 
Feuchtigkeit und/oder Probleme 
mit einem Wasseraustritt an der 
Wandoberfläche gibt. 

Lege einen eigenen Garten an

Wenn die Frage nach dem Platz ist und 
dir der Raum ausgeht oder wenn du dei-
nen urbanen Garten auf einer Freifläche 
anlegen möchtest, dann ist jetzt die Zeit 
dafür! Hast du jemals daran gedacht, 
einen Garten auf dem Dach deines Ge-
bäudes anzulegen? Die Option, deinen 
Garten auf dem Dach zu bauen, ist eine 
ideale Möglichkeit für einen urbanen 
Garten, deinen Raum zu erweitern. Je-
der ungenutzte oder sogar vergeudete 
Raum, kann leicht in einen grünen, vitalen 
Ort verwandelt werden. 

 ⊲ Wenn du Mieter*in 

bist solltest du beim 

Vertmietenden nach der 

Hausordnung fragen. 

 ⊲ Wenn du freien Platz auf 

deinem Dach hast musst du 

dich über die Stabilität des 

Gebäudes informieren.

B l u m e n s i e b e

Hänge Frühlingsblumen in bunte 
Blumensiebe, um deine Veranda auf 
unerwartete und wirklich einzigartige 
Weise zu verschönern. Alles, was du 
brauchst, sind Erde, Plastiktöpfe und 
Siebe aus der Küche.

S t i e f e l ,  m a c h  d i c h  a n  d i e 
A r b e i t . . .

Verwandele alte Stiefel in Pflanz-
gefäße und werten sie auf. Füll 
den Stiefel einfach hoch mit Erde 
und setz Samen hinein. Vergiss 
nicht, deine Pflanzen bei Bedarf 
zu gießen. Andernfalls bohre Lö-
cher in die Sohlen und stelle klei-
ne Töpfe oben auf deine Stiefel. 
Die Töpfe werden schön sitzen.

 
Man sollte sich über einige ernsthafte 

Risiken im Klaren sein, bevor man 
beginnt, damit man nicht Zeit und 

Geld verschwendet
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R e c y c e l t e  R e i f e n - P f l a n z g e -
f ä ß e 

Obwohl es nichts Aufregendes an 
alten Reifen gibt, können ein paar 
Holzlatten und ein paar Anstriche mit 
bunter Sprühfarbe sie auf wunder-
same Weise in herrlich fröhliche Hin-
terhof-Pflanzgefäße verwandeln. Ob 
du Platz im Hinterhof hast oder nicht, 
nimm einfach einen kleinen Reifen 
und hänge ihn an deine Wand.

V e r w a n d l e  P l a s t i k  i n  e t w a s 
G r o ß a r t i g e s

Benutze Plastikflaschen für einen 
weiteren Upcycling-Trend. Zerschnei-
de sie mit einem Messer in ein “Herz” 
und pflanze die Samen, die du anbau-
en möchtest, in den Behälter. Prak-
tisch jede Pflanze, die nicht irgend-
wann zu einer großen Pflanze oder 
einem Baum heranwächst, kann in 

einer Plastikflasche gezogen werden. 
Alle Pflanzen haben Wurzeln und die 
brauchen Platz, um nach unten zu 
wachsen, genauso wie die Stängel 
und Blätter nach oben wachsen müs-
sen. 

Kräuter sind großartige Pflanzen, um 
damit anzufangen, da sie relativ ein-
fach zu züchten sind. Eine weitere 
gute Option sind Weinreben oder 
Farne, aber Kletterpflanzen brauchen 
möglicherweise Unterstützung, wenn 
sie nach oben wachsen sollen. Es ist 
wichtig, dass du die Setzlinge oder 
Pflanzen in einer Flasche nicht über-
füllst. Wir empfehlen maximal zwei 
kleine Pflanzen pro Flasche.

G e m e i n s c h a f t s g ä r t e n

Gemeinschaftsgärten sind Grund-
stücke, typischerweise in einer Stadt 
oder einem dicht besiedelten Stadt-
gebiet, die von Einzelpersonen oder 
Familien genutzt werden, um ihre ei-
genen Lebensmittel anzubauen. Gär-
ten können auch von Anwohnenden 
genutzt werden, die am Verkauf von 
Lebensmitteln für unternehmerische 
Aktivitäten interessiert sind. Solche 
Gärten werden in der Regel aufgrund 
des Interesses von Bewohnenden 
angelegt, die nur begrenzten Zugang 
zu Land haben, auf dem sie gärtnern 
können. 
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Oftmals werden die Bemühungen der Gemeinschaft, urbane Gärten anzu-
legen, von Organisationen innerhalb einer Gemeinde oder Nachbarschaft 
unterstützt. Da diese Bemühungen die Gemeinschaften widerspiegeln, aus 
denen sie hervorgegangen sind, gibt es die Gärten in allen Formen und 
Größen und sie spiegeln die Bedürfnisse und Werte der Gegend wider

b. Best Practice aus Litauen: Städtischer Gemeinschaftsgarten  

Im litauischen Kontext wurden zwei gute Praxisbeispiele ausgewählt: Silainiai 
Gardens in Kaunas und Ideas Garden in Vilnius. Obwohl beide Initiativen erst 
vor kurzem (2018-2019) gegründet wurden, haben sie bereits bemerkenswerte 
Ergebnisse erzielt: Sie versammeln die umliegende Gemeinschaft, schaffen 
ein Ökosystem und setzen verschiedene inspirierende Aktivitäten um. Das 
Unterscheidungsmerkmal der urbanen Gärten ist ihr Fokus auf den Menschen: 
Das Hauptziel ist nicht das Ernten von Obst und Gemüse, sondern die An-
wohnenden zusammenzubringen, die Gemeinschaft zu engagieren und ein 
Gefühl der Zugehörigkeit zu schaffen. Tatsächlich definieren sich beide Gärten 
als “Community Gardens”, was impliziert, dass sie nicht nur als Mittel zum An-
bau von Pflanzen und Gemüse dienen, sondern auch als Plattform für die Um-
setzung von Bildungsaktivitäten, innovativen Ideen und kreativen Workshops. 

Drei Gruppen von Personen neigen besonders dazu, sich an den Urban 
Gardening-Aktivitäten zu beteiligen: junge Menschen, ältere Menschen und 
Familien mit Kindern. Die Teilnahme bringt für sie verschiedene Vorteile mit 
sich:

 ⊲ Junge Menschen können frei experimentieren, kreativ und innovativ 

sein. Sie haben auch die Möglichkeit, neue Leute kennenzulernen 

und soziale Fähigkeiten zu entwickeln (Kooperation, Teamarbeit, 

Unabhängigkeit, etc.); 

 ⊲ Ältere Menschen haben die Möglichkeit, sich zu beschäftigen, sich 

körperlich zu betätigen und Einsamkeit / soziale Isolation zu bekämpfen; 

 ⊲ Familien mit Kindern nutzen Gärten für pädagogische Zwecke: 

Kinder haben die Möglichkeit, neue Fähigkeiten zu erlernen und ein 

gemeinsames Verständnis über Gartenarbeit, Natur und Nachhaltigkeit 

zu erlangen.
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Obwohl urbane Gärten aus der Perspektive der Gemeinschaftsbeteiligung 
nachhaltig sind, arbeiten beide immer noch auf der Basis einer informellen 
Gemeinschaft. Das bedeutet, dass die Mediator*innen (Gründer*innen der Ini-
tiative) eine wichtige Rolle dabei spielen, die Gärten aktiv zu halten. Änderun-
gen in der Rechtsgrundlage und der strategischen Planung würden den städ-
tischen Gärten helfen, ihre Aktivitäten zu formalisieren und eine langfristige 
Nachhaltigkeit zu gewährleisten.

Eine weitere Herausforderung, mit der beide Good Practices konfrontiert sind, 
ist der Mangel an Finanzierung. Urbane Gärten haben keine zentrale Finan-
zierungsquelle: Das Einkommen ergibt sich aus dem symbolischen Mitglieds-
beitrag, freiwilligen Beiträgen der umliegenden Gemeinschaft und projektbe-
zogenen Aktivitäten. Die Silainiai Gärten sind in einer besseren Position, da 
sie eine jährliche finanzielle Unterstützung von der Stadtverwaltung Kaunas 
erhalten. 

Auf der anderen Seite nutzten die Ideengärten erfolgreich ein innovatives 
Finanzierungsmodell - Crowdfunding. Diese Form wird als ein möglicher Weg 
gesehen, zusätzliche Mittel zu generieren. Insgesamt spielen urbane Gärten in 
Litauen eine primäre Rolle in dicht besiedelten Stadtteilen (sog. “Wohnblocks”), 
in denen ein Mangel an Parks, Gärten und anderen Grünflächen herrscht. Sie 
sind immens wichtig für die Gemeinschaftsbildung, die Verbesserung des 
sozialen Klimas und die allgemeine Lebensqualität der Anwohnenden.
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2.2 Samen und Pflanzen besorgen

Es gibt ein paar verschiedene Arten von Gärten:

 ⊲ Essbar: Früchte und Gemüse

 ⊲ Kräuter: Küchenkräuter, Teekräuter, Heilkräuter

 ⊲ Blumengärten

 ⊲ Sukkulenten-Gärten  

Bei der Planung deines Gartens ist es wichtig, darüber nachzudenken, 
was du brauchst und verwenden willst. Gärtner*innen können Pflanzen auf 
verschiedene Arten anbauen. Einige Pflanzen werden aus Samen gezogen, 
die draußen im Garten ausgepflanzt werden. Einige Pflanzen werden jedoch 
drinnen vorgezogen, weil es draußen noch zu kalt ist, um bereits etwas zu 
wachsen. Sie werden in den Garten verpflanzt, wenn das Wetter warm genug 
ist. Wieder andere Pflanzen werden gar nicht aus Samen gezogen, sondern 
aus Zwiebeln (wie Knoblauch und viele Blumen) oder anderen Pflanzenteilen 
(wie Kartoffeln). Stauden (Pflanzen, die viele Jahre lang leben) können auch 
ausgegraben und in viele kleine Pflanzen geteilt werden. Celosia wird auf 
diese Weise gezüchtet, ebenso wie viele Blumen und Kräuter.

Was auch immer du pflanzst - einen Samen, eine Verpflanzung, eine Zwiebel, 
ein Steckling einer großen mehrjährigen Pflanze - du musst es von irgendwoher 
bekommen. Es gibt viele mögliche Quellen für Pflanzgut. Der einfachste Ort für 
viele Menschen, um Pflanzgut zu bekommen, ist ein lokales Gartengeschäft 
oder ein Baumarkt.

Tipp: Bevor du loslegst, lies die Hinweise auf der Verpackung.
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S a a t g u t  g e w i n n e n ?
5  D i n g e ,  d i e  d u  d a z u  w i s s e n  s o l l t e s t

1. Eine Pflanze zu 
züchten, um ihren 
Samen zu gewinnen, 
ist etwas völlig ande-
res als sie zu züchten, 
um sie zu essen:

Und normalerweise bekommt man nicht beides. 
Damit eine Pflanze, wie z.B. Salat, Samen 
produzieren kann muss über den eigentlichen 
Erntezeitpunkt hinaus gewartet werden, bis sie ihre 
schlaksigen Blütenstängel in die Höhe schickt, die 
schließlich winzige Samenkapseln produzieren.

2. Gewinne Samen 
von den besten 
Pflanzen:

Saatgut aufzubewahren bedeutet, sich am Prozess 
der natürlichen Auslese zu beteiligen. Wenn du nur 
die Samen der größten Pflanze oder des größten 
Gemüses aufbewahren und sie Jahr für Jahr 
wieder einpflanzt, wirst du am Ende Samen haben, 
die Pflanzen hervorbringen, bei denen alle größer 
sind. Das Gleiche gilt für fast jedes andere Merkmal. 
Hebe jedes Jahr die Samen der ersten Früchte auf, 
die reif werden. Wenn Sie krankheitsresistente 
Pflanzen wollen, gewinne lieber keine Samen von 
solchen, die von Krankheiten befallen sind.

3. Saatgutgewinnung 
kann schwierig sein:

Pflanzen bewahren ihre Samen in einer Reihe von 
Schoten, Hülsen, Kapseln und anderen Hüllen, die 
oft nicht leicht zu entfernen sind. Dieser Prozess 
variiert je nach Pflanzenart und erfordert einige 
schwierige Techniken, die du wahrscheinlich 
von Hand oder mit einigen Spezialwerkzeugen 
durchführen musst.

4. Die Samen sind bis 
zur vollen Reife nicht 
keimfähig:

Du musst mit der Ernte warten, bis das Saatgut 
vollständig ausgereift ist. Wenn es zu früh von der 
Pflanze gepflückt wird, keimt der Samen nicht. 
Die optimale Samenreife ist meist später als die 
optimale Erntereife.

5. Richtige Lagerung 
ist wichtig:

Getrocknetes Saatgut sollte in Papierumschlägen 
oder Saatgutpackungen gelagert werden, die 
mit dem Namen der Sorte und dem Erntedatum 
beschriftet sind. Um die Langlebigkeit zu 
gewährleisten, bewahren Sie die Saatgutpackungen 
in Einmachgläsern an einem kühlen, dunklen Ort 
auf.
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2.3 Wie gesät wird 

“Einfache Schritte zum Anbau von Gemüse und Blumen aus Samen”

Die Anzucht von Pflanzen aus Samen ist eine ausgezeichnete Art, mit der 
Gartenarbeit zu beginnen. Mit dem richtigen Licht und einigen einfachen 
Geräten ist es einfach, vom Samen bis zur Ernte zu wachsen. Eine gute Wahl 
für Anfänger sind Tomaten, Basilikum, Zinnien und Kosmeen.

1 .  D e r  r i c h t i g e  Z e i t p u n k t .

Auf der Saatgutpackung kann her-
ausgefunden werden, in welchem 
Zeitraum die Pflanzen ausgesät 
werden sollten. 

Quelle: https://gardenerspath.com/

2 .  D i e  B e h ä l t e r  w ä h l e n .

Du kannst fast in jeglicher Art von Be-
hältern aussäen. Wichtig sind jedoch 
Drainagelöcher am Boden, dass sich 
keine Staunässe bilden kann. Die 
Mindestgröße richtet sich nach den 
jeweiligen Pflanzen , sowie ob und 
wann die Pflanzen aus- oder umge-
topft werden sollen.

Quelle: https://gardenerspath.com/
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3 .  D i e  E r d e  v o r b e r e i t e n .

Beginne mit einer frischen, sterilen 
Mischung, die gesunde, krankheits-
freie Sämlinge gewährleistet.

4 .  A u s s ä e n .

Schau auf der Saatgutpackung nach, 
wie tief du deine Samen einpflanzen 
solltest. Achtung: Einige Pflanzen wie 
z. B. Basilikum sind Lichtkeimer und 
werden nur wenig oder überhaupt 
nicht mit Erde bedeckt.

Heimild: https://gardenerspath.com/

5 .  Die Samen fest  andrücken.

Heimild: https://gardenerspath.com/

6 .  D i e  A u s s a a t  g u t  f e u c h t 
h a l t e n .

Mit einer kleinen Gießkanne oder 
einem Zerstäuber können die Samen 
feucht gehalten werden, ohne die 
Erde wegzuspülen. Sie darf jedoch 
nur feucht und nicht nass sein.

Extra Tipp: Du kannst deine Samen auch in Eierschalen aussäen. Die 
enthalten viel Kalzium und fügen dem Boden so schon einige wichtige 
Nährstoffe hinzu. Außerdem halten sie durch ihre Beschaffenheit einige 

Schädlinge und Insekten ab.
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2.4 Gartenwerkzeuge

Zum Gärtnern braucht es nicht viel – allerdings können einige einfache 

Werkzeuge bereits eine große Hilfe sein.

Zuerst solltest du ein paar Dinge bei deiner Kleidung beachten. Gartenneulinge 
sind sich oft nicht bewusst, welchen Tribut die Gartenarbeit von ihrem Körper 
fordern kann.

 ⊲ Gartenhut: Sonnenschutz ist im Garten absolut notwendig. Bei der 

Gartenarbeit wirst du häufig und lange unter freiem Himmel arbeiten. 

Ein Gartenhut schützt dabei zuverlässig vor Verbrennungen am Kopf 

und den Schultern.

 ⊲ Gartenarbeitshandschuhe: Der beste Typ für Anfänger*innen ist oft 

ein leichtes, synthetisches Ledermaterial mit verstärkten Spitzen. 

Diese bieten dir genug Strapazierfähigkeit, um dich vor scharfen 

Gegenständen zu schützen, mit genug Flexibilität, um trotzdem ein 

praktischer Handschuh zu sein.
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 ⊲ Knieschoner: Stundenlanges Knien auf hartem, unebenem Boden ist 

ein Garant dafür, dass deine Knie mit der Zeit kaputt gehen.

 ⊲ Hori-Hori Gartenmesser: Oft auch als “Erdmesser” oder “Unkraut-

messer” bezeichnet, ist das beliebte Hori-Hori-Messer ein Mehrzweck-

werkzeug, das sowohl zum Graben als auch zum Schneiden verwen-

det wird. Seine Stahlklinge ist beidseitig scharf und hat am Ende eine 

halbscharfe Spitze.

 ⊲ Handschere (hand pruners): Handscheren werden meist zum 

Schneiden von Ästen und Stämmen verwendet. Dies verstößt zwar 

gegen die “Mehrzweck”-Regel, aber das Schneiden ist eine so 

wichtige Gartentätigkeit, dass es sinnvoll ist, ein spezielles Werkzeug 

für diese Aufgabe zu haben.

You need to 
remember 
that you do 
not want to 
eliminate 
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 ⊲ Handrechen (hand rake): Die Handharke ist das naheliegendste 

Werkzeug zur Bodenbearbeitung. Du kannst damit den Boden glätten, 

lästiges Unkraut entfernen, um das sich dein Hori nicht gekümmert hat, 

oder den Boden wie mit einem Minipflug bearbeiten.

 ⊲ Löwenzahn-Stecher (dandelion weeder): Es kann Ihnen das 

Unkrautjäten erleichtern, ohne Chemikalien und ohne den Boden und 

das Gras in deinem Garten zu schädigen.

 ⊲ Gartenschere (scissors): Sie ist stark genug, um harte Äste von Bäu-

men und Sträuchern zu trimmen.
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 ⊲ Harke: Mit einer Harke kannst du den Boden vor der Bepflanzung von 

Steinen, Felsen und anderem groben Material befreien. Außerdem 

wird sie zum Einebnen und Glätten der Bodenoberfläche oder zum 

Aufsammeln von Unrat wie Laub und Unkraut verwendet.

 ⊲ Schaufel: Eine Schaufel ist eine Voraussetzung für die meisten Arbeiten 

rund um den Garten. Egal, ob du Unkraut wegschaufelst oder Mulch 

aufträgst, ein tiefes Loch gräbst oder ein Beet mit Kompost auffüllst, 

eine hochwertige Schaufel wird für dich von großem Wert sein.

 ⊲ Grabegabel: Eine Grabegabel ist ein vielseitiges Werkzeug. Sie kann 

zum Belüften von Rasenflächen, Auflockern von verdichtetem Boden, 

Ausheben von Löchern für Saatgut, Einmischen von Bodenbearbeitung 

und Entfernen von Steinen und Unkraut werden. Mit ihren scharfen 

und kräftigen Zinken kann sie leichter als ein Spaten in schwieriges 

Gelände eindringen.

 ⊲ Hacke: Sie wird zum Graben, Stemmen und Hacken verwendet. Sie 

hat einen langen Stiel und einen kräftigen Kopf, der entweder eine 

senkrechte Axtklinge mit einer waagerechten Schaufel (Messer-

Hacke) oder eine Spitzhacke und eine Schaufel kombiniert.

 ⊲ Astschere: Eine langstielige Astschere hilft dir, Bäume zurückzuschnei-

den. Mit der kräftigen Schneide und dem großen Hebel der Griffe las-

sen sich auch dickere Äste glatt abschneiden.

“Gardening is the art that uses 
flowers & plants as paint and 
the soil and sky as canvas.”

Elizabeth Murray
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2.5 Einen Garten auf einem Dach anlegen

In den meisten städtischen Gebieten ist der benötigte Platz zum Urban 
Gardening begrenzt. Wenn es also keinen Platz am Boden gibt, kannst du 
alternativ auch darüber nachdenken, ob es für dich die Möglichkeit gibt, einen 
Garten auf einem Dach anzulegen. Dachgärten sind eine perfekte Möglichkeit 
für Gärtner*innen, den Raum für urbane Gärten zu erweitern. Dachgärten sind 
umweltfreundlich und oft auch optisch eine schöne Ergänzung von Häusern. 
Wenn du in einer Wohnung oder einem Haus ohne Garten lebst, könntest 
du also vielleicht auf einem geeigneten Stück Dach dein eigenes Obst und 
Gemüse anbauen. 

Gärten auf dem Dach können eine Oase in einer ansonsten dicht bebauten 
städtischen Umgebung sein. Das Gärtnern auf einem Dach hat eine Reihe 
von Vorteilen - einschließlich Privatsphäre und guter Sonneneinstrahlung. 
Trotzdem gibt es ein paar Dinge, die du beim Urban Gardening auf dem Dach 
beachten solltest, bevor du mit dem Pflanzen 
loslegst. Wenn du dich entschieden hast, 
einen eigenen Dachgarten anzulegen, 
erfährst du hier, wie du starten solltest: 

Regeln und lokale Verordnungen 

Der wichtigste Aspekt, den es herauszufin-
den gilt, sind die örtlichen Verordnungen, 
die Regeln für Mietobjekte oder die Regeln 
der Hausbesitzenden (-vereinigung), die 
sich mit einem Dachgarten befassen. Dach-
gärten können verboten sein oder eine be-
sondere Behandlung erfordern. Aus diesem 
Grund ist es immer am besten, über diese 
Fragen gut informiert zu sein, bevor Sie Zeit 
und Geld ausgeben.

Frag eine*n Architekt*in

Auch wenn ihr erster Eindruck von den Gegebenheiten unproblematisch 
sein mag, ist es immer von Vorteil, eine*n Fachkundige*n an deiner Seite 
zu haben. Es gibt verschiedene Details, die beim Bau eines Dachgartens 
beachtet werden müssen, von denen du vielleicht nichts weißt. Der Mensch 
vom Fach wird feststellen, ob das Haus sicher und geeignet für den Bau eines 
Dachgartens ist. Manche Gebäude sind einfach nicht dafür ausgelegt, das 
zusätzliche Gewicht zu tragen, das ein Dachgarten mit sich bringt.  

Andere Gebäude können das zusätzliche Gewicht verkraften, können aber 
möglicherweise nur eine begrenzte Menge an Gewicht tragen.
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Lege Windschutz für deinen Dachgarten an

Denke daran, dass es in deinem Dachgarten viel windiger sein wird als in 
einem normalen Garten. Du musst daher Windschutzvorrichtungen in die Ge-
staltung deines Dachgartens einbeziehen. Dafür kannst du beispielsweise 
Spaliere oder andere gitterartige Windschutzvorrichtungen verwenden. 

Wie soll bewässert werden?  

Du solltest dir überlegen, wie du deine Pflanzen in dem Dachgarten bewässern 
willst. Die Pflanzen müssen häufig gegossen werden und natürlich willst du 
nicht jeden Tag schwere Eimer mit Wasser auf das Dach tragen. Deshalb ist es 
wichtig, dass du dir im Vorfeld eine gute Lösung einfallen lässt.

Die Erde vorbereiten 

Für einen Garten-Neuling ist der Boden oft das Uninteressanteste, dabei ist der 
wichtigste Teil deines Gartens. Ein guter Boden bedeutet gesunde Pflanzen 
und weniger Arbeit für dich. Wenn du deine Pflanzen in Kübeln und Hochbeet-
en anbaust, hast du den Vorteil, dass du die Erde mitbringen kannst (und nicht 
an das gebunden bist, was bereits im Boden ist). Die benötigte Menge an Erde 
variiert je nach Pflanze, also solltest du dich vor dem letzten Umtopfen bzw. 
der Direktsaat in die Pflanzerde ausreichend über den Bedarf deiner Pflanzen 
informieren.

Die Auswahl der richtigen Pflanzen für deinen Dachgarten

Da die meisten Dachgärten tagsüber sehr viel Sonne abbekommen und 
potenziell sehr heiß sind, werden trockenheitstolerante Pflanzen dringend 
empfohlen. Berücksichtige dabei auch die Sonneneinstrahlung sowie die 
Winterhärte der Pflanzen. Aufgrund der Tatsache, dass Dächer Wärme 
speichern, wirst du vermutlich ein Mikroklima erhalten, welches etwa eine 
Zone höher liegt als bei einem Garten auf dem Boden. Daher brauchst du 

Info: Soil in 
containers 
needs to be 
replaced reg-
ularly, usually 

Bitte bedenke, dass du den Wind nicht vollständig stoppen, 
sondern lediglich reduzieren willst.

Info: Erde in Containern muss regelmäßig ausgetauscht werden, 
normalerweise jedes Frühjahr. Du kannst die Pflanzen dafür umtopfen oder 

einfach die vorhandene Erde neu düngen.
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Pflanzen, die mit der Hitze umgehen können. Durch das Pflanzen in Kübel sind 
sie vermutlich aber auch schlechter geschützt gegen Frost.

Einige gute Pflanzen für einen Dachgarten sind Pflanzen mit einem begrenzten 
Wurzelsystem, die nicht viel Erde benötigen, wie Kräuter und Gemüse und 
kleine bis mittlere Stauden. Bäume und Sträucher benötigen hingegen mehr 
Erde und größere Töpfe, könnten aber dafür mit nur einer oder wenigen 
Pflanzen einen großen Unterschied machen.

Wenn du diese Dinge im Hinterkopf behältst, kann dein Dachgarten ein 
schöner und großartiger Ort sein, an den du dich zurückziehen kannst!
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In diesem Abschnitt haben sechs (6) Organisationen aus verschiedenen 
Ländern zusammengearbeitet, um einen Überblick über die aktuelle Situation 
der urbanen Gärten in Europa zu erstellen. Es wurde eine Umfrage unter jungen 
Menschen und Fachleuten durchgeführt, deren Hauptziel es war, Ergebnisse 
zu Ansichten über urbane Gärten zu präsentieren. In diesem Abschnitt werden 
die wichtigsten Ergebnisse der Umfrage vorgestellt. Die Methoden, das Design 
und die Instrumente werden im Anhang dieses Handbuchs vorgestellt.

Ein allgemeiner Verweis auf den bestehenden europäischen Gesetzes- und 
Finanzierungsrahmen für die Schaffung eines urbanen Gartens zur Entwicklung 
von Grundkenntnissen in diesem Bereich wurde ebenfalls als notwendig 
erachtet. Der zweite Teil des Handbuchs schließt mit Vorschlägen aus jedem 
Land in Bezug auf die politischen Empfehlungen für die Entwicklung des 
Konzepts des urbanen Gärtnerns ab.

Teil B 
Urban Gardening in Europa
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3. Untersuchung des europäischen Projekts 
“Urban Gardening”      

3.1 Allgemeines

Im Rahmen des URBAN-Projekts untersuchten wir bestehende Urban-Gar-
dening-Projekte und -Initiativen in den Partnerländern. Zu diesem Zweck 
führte jeder Partner in der ersten Phase des Projekts umfangreiche Recher-
chen durch, deren wichtigste Ergebnisse in diesem Kapitel skizziert werden. 
Die transnationale Analyse und die Gesamtstichprobe ermöglichen es uns, 
zu aussagekräftigen Ergebnissen auf europäischer Ebene zu gelangen. Für 
die erfolgreiche Umsetzung des URBAN-Projekts wurde eine gut organisierte 
und robuste Forschung als notwendig erachtet, damit die Projektpartner auf 
einer starken und soliden Basis aufbauen können.

Die Forschungen, die einem gut durchdachten und mehrstufigen Ansatz 
folgen, richten sich sowohl an Jugendliche als auch an Fachleute, die mit 
jungen Menschen arbeiten und haben einen Bezug zum Urban Gardening. 
Das ggf. zu entwickelnde Schulungsmaterial kann in Form einer E-Learning-
Trainingsplattform sowie einer mobilen Anwendung angeboten werden. 

Insbesondere wurden alle Partner des URBAN-Konsortiums gebeten, 
Sekundärforschung über den Kontext des Urban Gardening, die Situation 
der Jugend und den nachhaltigen Entwicklungsprozess in ihren Ländern 
durchzuführen. Darüber hinaus führten alle Partner Feldforschung durch, 
indem sie Interviews mit Experten für Urban Gardening und jungen Menschen 
in ihrem Land durchführten. Die Ergebnisse dieser Interviews ermöglichten es 
den Partnern des URBAN-Konsortiums, eine genaue Analyse des Kontextes, 
der Bedürfnisse und des Potenzials des Urban Gardenings in jedem Land 
zu entwickeln. In der transnationalen Analyse gibt es eine große und recht 
signifikante Stichprobe sowohl von Expert*innen als auch von jungen 
Menschen, was die Forschung zu einer der wenigen paneuropäischen Studien 
macht, die das Thema Urban Gardening mit der Jugend verbindet.

Die Hauptziele des URBAN-Projekts lassen sich wie folgt zusammenfassen:

 ⊲ Entwicklung von Trainings- und Lernressourcen, die die professionelle 

Entwicklung von neuen und bestehenden Fachkräften in Praxis und 

Pädagogik im Bereich der Erwachsenenbildung unterstützen.
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 ⊲ Aktive Einbeziehung von Jugendlichen aus dem lokalen Milieu, die 

von Marginalisierung bedroht sind.

 ⊲ Entwicklung einer Trainingsmethode, eines Programms und einer 

Methodik, einschließlich des Trainingsmoduls, basierend auf Aktivi-

täten, die mit der Einrichtung und Pflege von urbanen Gärten verbun-

den sind.

3.2 Die Wissenslücke

Basierend auf der bisherigen Literaturrecherche und der Erfassung der 
bestehenden Situation in der Gemeinschaft wurde festgestellt, dass die 
Literatur zum Urban Gardening und die aktuelle Forschung eher begrenzt sind. 
Darüber hinaus bleiben die verschiedenen Dimensionen und Auswirkungen 
von Urban Gardening ein unerforschtes Feld. Die Hauptzielgruppe von URBAN 
sind junge Menschen und insbesondere die gefährdeten jungen Menschen, 
die einen Weg zur sozialen Integration und zum Arbeitsmarkt finden müssen. 

Die verschiedenen Auswirkungen und potenziellen Vorteile des Urban 
Gardening werden in dieser Studie durch Sekundärforschung zu den einzelnen 
nationalen Kontexten sowie durch Interviews sowohl mit Experten als auch 
mit jungen Menschen untersucht. Während die nachhaltige Entwicklung eine 
der Hauptprioritäten der EU ist, liegt der Schwerpunkt auf der Untersuchung, 
wie «Bottom-up»-Initiativen gleichermaßen zum institutionellen Wandel hin 
zu einer umweltfreundlicheren Politik in Europa beitragen können. Daher 
zielen die Methodik dieser Studie, die Stichprobe der Feldforschung und der 
allgemeine Fokus bei der Erforschung der verschiedenen Implikationen des 
Urban Gardening darauf ab, zum «allgemeinen Wissen» über dieses Thema 
beizutragen.

3.3 Ergebnis der Recherche 

Insgesamt besteht die Gesamtstichprobe der Studie aus 90 jungen Menschen 
und 60 Experten. Daher ist es eine ausreichend große Stichprobe, um einen 
klaren Blick auf Urban Gardening auf europäischer Ebene zu bieten. Wie bereits 
erwähnt, gibt es jedoch signifikante Unterschiede zwischen den Ländern, die 
an der Studie teilgenommen haben, was bedeutet, dass die Ergebnisse eine 
gesamteuropäische Perspektive in Bezug auf das Potenzial, die Bedürfnisse 
und die Merkmale des Urban Gardening darstellen.
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Zunächst erfolgt eine kurze Darstellung der demografischen Daten und 
anderer relevanter Fakten auf der Grundlage der Gesamtstichprobe aller 
sechs Länder für jede Zielgruppe. Danach werden die wichtigsten Ergebnisse 
der Untersuchung vorgestellt und schließlich werden Schlussfolgerungen und 
politische Empfehlungen ausgesprochen.

J u g e n d l i c h e  

Die Stichprobe der jungen Teilnehmenden bestand aus 90 jungen Menschen 
aus 6 EU-Ländern. Das Durchschnittsalter liegt bei 23,3 Jahren und die 
Geschlechterverteilung bei 57% Frauen und 43% Männern. Die Mehrheit der 
jungen Studienteilnehmenden (67%) hatte zuvor noch nie an Urban-Gardening-
Aktivitäten teilgenommen, was als klarer Beweis dafür angesehen werden kann, 
dass Urban Gardening als Praxis unter Jugendlichen in europäischen Städten 
noch nicht populär ist. Nichtsdestotrotz sind 33%, die in der Vergangenheit 
oder jetzt an Urban Gardening teilnehmen, ein vielversprechender Hinweis, 
was bedeutet, dass 1 von 3 jungen Menschen in irgendeiner Weise mit Urban-
Gardening-Aktivitäten vertraut und/oder involviert ist. 

Eine weitere für die aktuelle Situation des Urban Gardening entscheidende 
Frage war, ob den Befragten Urban Gardening in ihrer Gemeinde bekannt ist. 
Fast die Hälfte der Teilnehmenden (45 %) antwortete positiv, ein Zeichen dafür, 
dass Urban-Gardening-Aktivitäten im städtischen Umfeld immer präsenter 
werden. 

Im nächsten Abschnitt des Interviews wurden die Teilnehmenden gebeten, 
einige Aussagen zu bewerten, die ihre Ansichten über Urban Gardening 
beschreiben sollten. Zunächst wurden die Teilnehmenden gefragt, für wie 
nützlich sie Urban Gardening als Plattform halten, um neue Dinge zu lernen. Die 
Mehrheit der Teilnehmenden bewertete das Potenzial von Urban Gardening, 
ihnen neue Dinge beizubringen, hoch. Auf der anderen Seite waren die jungen 
Teilnehmenden eher skeptisch, was das Potenzial des Urban Gardening für 
die soziale und berufliche Eingliederung anbelangt, so dass diese Aussage 
niedriger bewertet wurde. Im Gegenteil, die Teilnehmenden schienen von 
Urban Gardening als eine gute Möglichkeit, neue Leute kennenzulernen und 
Kontakte zu knüpfen, begeistert zu sein. Insbesondere die große Mehrheit der 
jungen Leute schätzt Urban Gardening als perfekten Ort für soziale Kontakte. 
Ebenso bewerteten die jungen Leute den Einfluss des Urban Gardening auf 
den Klimawandel und die nachhaltige Entwicklung sehr hoch. Was schließlich 
die Bereitschaft zur Teilnahme an einem Trainingskurs über Urban Gardening 
betrifft, so lag die durchschnittliche Bewertung der Teilnehmenden bei 5 auf 
einer siebenstufigen Likert-Skala (1 bis 7). 
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Figure 3.1 : Meinungen junger Menschen zu UG   

Im Bereich der offenen Fragen deuten die Hauptergebnisse aus den Inter-
views auf eine positive Sichtweise des Urban Gardening seitens der jungen 
Teilnehmenden der Studie hin. Junge Menschen würden sich gerne an Ur-
ban-Gardening-Aktivitäten beteiligen, da sie darin eine gute Möglichkeit se-
hen, Kontakte zu knüpfen und Freunde zu finden. In diesem Zusammenhang 
glaubt die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen, dass Urban Gardening 
ein großartiges Werkzeug für die soziale Integration und die Entwicklung von 
Jugendlichen ist. Darüber hinaus wird auch die Möglichkeit, neue Fähigkeiten 
bei Urban Gardening-Aktivitäten zu erwerben, von den meisten Teilnehmen-
den als wichtig eingeschätzt, wie aus ihren Antworten hervorgeht. 

In Bezug auf das Potenzial von Urban Gardening, ihnen einen Weg in den 
Arbeitsmarkt zu eröffnen, scheinen die jungen Leute eher skeptisch zu sein. 
Um konkreter zu sein, waren die Antworten der Teilnehmenden auf die Frage 
“Glaubst du, dass du durch die Teilnahme an Urban-Gardening-Aktivitäten dei-
ne Chancen, einen Job zu finden, erhöhen könntest?” gleichmäßig zwischen 
“ja” und “nein” aufgeteilt, da 51% (oder 37 junge Menschen) sich positiv äußer-
ten, dass die Teilnahme an Urban-Gardening-Aktivitäten ihre Chancen, einen 
Job zu finden, erhöhen kann, während 49% (oder 35 Personen) diesbezüglich 
nicht optimistisch waren.

Dies deutet jedoch möglicherweise auf den Mangel an Informationen 
und Wissen über die wahren Auswirkungen und das Potenzial des Urban 
Gardening im Prozess der Transformation von Gesellschaft und Wirtschaft 
durch nachhaltige Entwicklung hin. In diesem Zusammenhang bestätigt die 
Antwort vieler Teilnehmenden, dass das Urban Gardening nicht viel beworben 
wird, unsere Ansicht über den Mangel an Informationen über die Implikationen 
des Urban Gardening. Daher argumentierten die Teilnehmenden, dass Urban 
Gardening durch Social-Media-Plattformen und andere neue Technologien 
gefördert werden sollte. 
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Fachleute 
Unsere Auswahl an Fachleuten bestand aus 58 Personen und die 
Geschlechterverteilung war 54 % weiblich und 46 % männlich. Das 
Durchschnittsalter der Stichprobe liegt bei 41,7 Jahren, wobei der jüngste 
Teilnehmer 30 Jahre und der älteste 76 Jahre alt ist. Die durchschnittliche 
Anzahl der Jahre an Erfahrung der Expert*innen im urbanen Gärtnern liegt 
bei ca. 5 Jahren, während der Bildungshintergrund der Mehrheit eine 
tertiäre Ausbildung und ein Bachelor-Abschluss ist. Darüber hinaus ist die 
überwiegende Mehrheit der Fachleute derzeit in Urban-Gardening-Aktivitäten 
involviert, während nur wenige von ihnen schon vor mehr als 5 Jahren involviert 
waren.

Die Fachleute, die sich des intrinsischen Wertes des urbanen Gärtnerns bewusst 
sind, hoben als wichtigste Dimensionen Ernährungssicherheit, Umwelt und 
Ökosystem hervor. In diesem Zusammenhang war ein gemeinsames Thema 
in allen Interviews der positive Beitrag, den Urban Gardening zur nachhaltigen 
Entwicklung leisten kann. Auf der anderen Seite haben die ökonomischen 
und sozialen Dimensionen des Urban Gardening nach Meinung der meisten 
Fachleute eine geringere Bedeutung.

Die überwiegende Mehrheit der Fachleute hat die Auswirkungen des Urban 
Gardening auf die soziale Inklusion aus erster Hand erfahren. Zum Beispiel ha-
ben viele der Fachleute mit Migrant*innen oder Menschen, die zu gefährdeten 
Gruppen der Gesellschaft gehören, gearbeitet und so argumentieren sie, dass 
Urban Gardening eine der besten Aktivitäten ist, die Menschen zusammen-
bringen kann.

Ebenso erkennt die überwältigende Mehrheit der Fachleute die Macht des Ur-
ban Gardening zur sozialen Eingliederung an, da von den 58 Teilnehmenden 
nur einer mit “Nein” antwortete, während 57 mit “Ja” auf die Frage antworteten: 
“Glauben Sie, dass Urban Gardening ein gutes Werkzeug für die Entwicklung 
und soziale Eingliederung von jungen Menschen ist?”.

Hinsichtlich der Frage, welche Kategorie von Fähigkeiten für eine Person am 
nützlichsten und notwendigsten ist, um sich an Aktivitäten im Urban Gardening 
zu beteiligen, schätzten die Fachleute soziale Fähigkeiten als am wichtigsten 
ein, gefolgt von Managementfähigkeiten und nicht zuletzt von technischen 
und kreativen Fähigkeiten. Wie in Abbildung 3.2 zu sehen ist, liegen die 
Antworten der Jugendlichen fast auf der gleichen Linie wie die der Fachleute. 
Auch die Jugendlichen schätzen soziale Fähigkeiten als am wichtigsten für 
Urban-Gardening-Aktivitäten ein und danach Management- und technische 
Fähigkeiten. Ein erwähnenswerter Unterschied ist die durchschnittliche 
Bewertung der kreativen Fähigkeiten, da beobachtet wurde, dass die 
Jugendlichen diese niedriger bewerten als die Expert*innen. 
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Figure 3.2 : Meinungen von Fachleuten zu den wichtigsten Kompetenzen für UG

 
Für die wichtigsten Aspekte des Urban Gardening baten wir sowohl Fachleu-
te als auch junge Menschen, sechs verschiedene Kategorien zu bewerten: 
Ernährung, Wirtschaft, Soziales, Umwelt, Ökosystem und Klimawandel. Die 
Ergebnisse waren für beide Zielgruppen mehr oder weniger ähnlich, da die 
Dimensionen Ökosystem und Umwelt als sehr wichtig eingestuft wurden. Die 
Dimensionen Ernährung und Klimawandel sind sowohl für Fachleute als auch 
für junge Menschen fast ähnlich wichtig. Interessant ist, dass die ökonomische 
Dimension relativ niedrig bewertet wird, während die Fachleute der sozialen 
Dimension des Urban Gardening einen größeren Wert beimessen als die Ju-
gendlichen. 

Figure 3.3: Meinungen von Fachleuten zu den wichtigsten Aspekten für UG
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Im Bereich der offenen Fragen teilten die Fachleute mit uns ihr Wissen und 
ihre Erfahrungen in Bezug auf den Hintergrund, das Potenzial und die kriti-
schen Erfolgsfaktoren des Urban Gardening. Ein gemeinsames Thema, das 
in den Antworten der Fachleute beobachtet wurde, ist insbesondere die Not-
wendigkeit, das Bewusstsein für den Wert des Urban Gardening in der lokalen 
Gemeinschaft und im weiteren städtischen Kontext zu erhöhen.

Aus technischer Sicht ist eine grundlegende Barriere der Mangel an Infrastruk-
tur und manchmal sogar die Schwierigkeit, ein geeignetes Stück Land im städ-
tischen Kontext zu identifizieren, das für die Anlage eines urbanen Gartens ge-
eignet ist. Außerdem betonte die Mehrheit der Fachleute die entscheidende 
Rolle der lokalen Gemeinschaft bei der Entwicklung des Urban Gardening, da 
die Bereitschaft und die Entschlossenheit der Menschen vor Ort nach Mei-
nung einiger Fachleute mehrere Barrieren bei der Schaffung und Entwicklung 
eines urbanen Gartens überwinden kann. Wie jedoch von vielen Fachleuten 
erwähnt wurde, ist in einigen der Länder unserer Studie eine Veränderung der 
Vorschriften und der Bürokratie im nationalen Kontext von größter Bedeutung, 
um ein freundlicheres institutionelles Umfeld zu schaffen, das die Entstehung 
und Nachhaltigkeit von mehr Urban-Gardening-Initiativen ermöglicht. 

Laut der Mehrheit der Expert*innen ist ein aktueller Trend, der das Wachstum 
des Urban Gardening fördern wird, der Klimawandel und die Notwendigkeit, 
das Ökosystem zu erhalten. Mit anderen Worten sind die Fachleute optimis-
tisch, dass die Notwendigkeit einer nachhaltigen Entwicklung dafür sorgen 
wird, dass das Urban Gardening ein Schlüsselfaktor und eine entscheidende 
Komponente im Prozess zur Neuausrichtung der Struktur und Funktion der 
städtischen Umgebung ist. Die überwiegende Mehrheit der Fachleute ist der 
Meinung, dass Urban Gardening einen Beitrag zur Förderung der globalen 
nachhaltigen Entwicklung und des Klimawandels leisten kann.

Die entscheidenden Erfolgsfaktoren, die die Fachleute für den Aufschwung 
des Urban Gardening vorschlagen, sind unter anderem die Notwendigkeit von 
Bildung, Koordination, gemeinsamen Unternehmungen von mehreren Inter-
essengruppen und Führungskompetenz. Aus technischer Sicht betonten die 
meisten Fachleute die Bedeutung von geeignetem Land/Fläche und natürlich 
der Finanzierung. Was die Finanzierung betrifft, wurde eine breite Palette von 
Meinungen geäußert. Einige der Fachleute sind der Meinung, dass der Staat, 
die Gemeinden oder lokale Unternehmen Urban-Gardening-Initiativen finan-
zieren sollten. Andere Fachleute argumentieren, dass die EU das Urban Gar-
dening in die Hauptziele der Finanzierung einbeziehen sollte, während einige 
andere Fachleute der Meinung sind, dass die lokalen Gemeinden alle Kosten 
tragen können, solange die beteiligten Personen die Bereitschaft und die ent-
sprechenden Kompetenzen haben.  
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4. Rechtliche und finanzielle 
Rahmenbedingungen für die Umsetzung von 
Urband Garding in der EU

4.1 Rechtlicher Rahmen in Europa

Urbane Landwirtschaft als Untersuchungsbegriff für die europäische Politik hat 
einen relevanteren Fokus auf Bio-Landwirtschaft und Lebensmittelsicherheit 
und Nachhaltigkeit. Unter diesem Spektrum erfüllt sie die meisten rechtlichen 
Voraussetzungen, um “Landwirtschaft” zu sein. Die urbane Landwirtschaft 
steht als wichtiges Thema auf der Agenda der meisten europäischen Städte 
und erfüllt die meisten Ziele der Europa-2020-Strategie für eine lebensfähige 
Nahrungsmittelproduktion, eine nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen 
Ressourcen, Klimaschutz und eine ausgewogene territoriale Entwicklung. 

In einer Europäischen Union, die verstädtert und luftverschmutzt ist, ist die Eu-
ropäische Kommission bereit, die “graue” Literatur der grünen Wirtschaft in ein 
effizientes und hinreichendes Ziel für das neue Jahrhundert zu verwandeln. In 
diesem Antrag, der CAP (Common Agricultural Policy) und den dazugehörigen 
Verordnungen des Europäischen Parlaments und des Rates, wird die urbane 
und stadtnahe Landwirtschaft als ein Weg genannt, die Menschen zurück zu 
einem gesünderen und nachhaltigeren Ökosystem zu führen.

Die EU-Politik beschäftigt sich hauptsächlich mit unternehmensbezogenen 
Gesetzesentwürfen, einschließlich der Möglichkeiten für eine grünere Indus-
trie durch die Unterstützung finanzieller Versuche, die sich auf die Geschäfts-
pläne der Menschen beziehen. Die Politik der Lebensmittelsicherheit, der 
Qualität landwirtschaftlicher Produkte und der Verbraucherrechte und -sich-
erheit hat neben anderen Maßnahmen hohe Standards für Gesundheit und 
Lebensmittelsicherheit beim Lebensmittelkonsum und insbesondere bei der 
Lebensmittelproduktion und -verarbeitung sichergestellt.  

Trotz der Tatsache, dass es der EU-Politik an einem kristallklaren Rahmen 
für Verordnungen und Gesetze fehlt, die horizontal für alle Mitgliedsstaaten 
umgesetzt werden, bauen die meisten Länder die Kapazitäten für Stadtpolitik 
lokal auf nationaler Ebene auf.

4.2 Finanzinstrumente

Während Landwirtschaft und Schutzgebiete oft als Gegensätze wahrgenom-
men werden, spielen sie in Wirklichkeit komplementäre Rollen. Einerseits spiel-
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en landwirtschaftliche Aktivitäten eine zentrale Rolle bei der Bewirtschaftung 
der EU-Flächen und der Erhaltung ihrer biologischen Vielfalt, da fast die Hälfte 
des Territoriums aus Ackerland besteht. Auf der anderen Seite garantieren 
Schutzgebiete unter bestimmten Programmen wie NATURA das ökologische 
Erbe für das EU-Land. Schutzgebiete und landwirtschaftliche Produktion sind 
Teil derselben Landschaft und eines größeren, stärker integrierten ländlichen 
Ökosystems, aus dem Güter und Dienstleistungen der Natur durch integrierte 
komplementäre Systeme optimiert werden können. 

Mit der Forderung nach der Finanzierung von Ökosystemen zeigt die 
Europäische Union die Bereitschaft, die Mitgliedsstaaten bei der Urbanen 
Landwirtschaft durch gemeinsame und regionale Förderfonds oder 
Investitionspläne ausreichend und effizient finanziell zu unterstützen. Obwohl 
sie bisher nur halbherzig betrieben wird, schränkt die CAP, die auch die 
Aktivitäten definiert, das Thema Urbane Landwirtschaft ein und begrenzt den 
Weg für die grüne Wirtschaft. In einigen Mitgliedsstaaten ist die finanzielle 
Unterstützung national ausgerichtet oder absorbiert Mittel aus Unterfonds der 
EU, während in einigen anderen Teilen der Urbanen Agenda die EU einen 
gemeinsamen Weg hat.  

Programme oder Fondsinstitutionen zu diesem Thema werden in der Regel 
nicht offen bekannt gegeben, was die Mitgliedsstaaten zu isolierten Aktionen 
und einzelnen nationalen Initiativen führt. Im Laufe der Jahre wurde der Be-
griff “Urbane Landwirtschaft” in vielen Ländern unter einem jeweils anderen 
Zeitrahmen umgesetzt. Die Finanzierung wurde hauptsächlich durch eu-
ropäische Fonds, regionale Finanzprogramme und einige nationale Fonds 
durchgeführt, immer mit einer allgemeinen Perspektive auf ökologische Na-
chhaltigkeit. 
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5. Handlungsempfehlungen 

In vielen Städten sehen Einzelpersonen, Organisationen und Befürwortende 
das Urban Gardening und die urbane Landwirtschaft im Allgemeinen als Mittel, 
um den Zugang zu Lebensmitteln zu verbessern, finanzielle Möglichkeiten zu 
schaffen und Gemeinden zu beleben. Viele urbane Farmen, unabhängig von 
ihrer Größe, bieten spannende Vorteile, um Gerechtigkeit zu schaffen und 
diese und viele andere Möglichkeiten für einkommensschwache Gemeinden 
zu fördern. Dieser letzte Abschnitt fasst Handlungsempfehlungen auf der 
Grundlage von Barrieren und Ressourcen in Bezug auf Urban-Gardening-
Aktivitäten und -Möglichkeiten in jedem Partnerland zusammen. Die 
nachstehend aufgeführten Handlungsempfehlungen können als Um- und 
Durchsetzungsstrategien im nationalen oder europäischen Kontext verwendet 
werden.

Handlungsempfehlungen zur Förderung von Urban Gardening in Island   

 ⊲ Auf der bereits vorhandenen Infrastruktur in den Gemeinden aufbauen 

und diese weiterentwickeln, Gemeinschaften innerhalb der Gärten en-

twickeln, Gärtner*innen durch die Bereitstellung von Schulungen und 

Einrichtungen miteinander verbinden.

 ⊲ Weiterentwicklung der Gärten als Instrument zur Befähigung von Ju-

gendlichen und Randgruppen innerhalb der Gemeinde. Persönliche 

und professionelle (technische) Unterstützung für diese Gruppen be-

reitstellen.

 ⊲ Erhöhen Sie die Finanzierung für private Gruppen und Vereine, die 

Gemeinschaftsgärten einrichten wollen, um ein nachhaltiges Leben 

und das Engagement in der Gemeinschaft zu fördern (insbesondere 

solche, die sich auf Bildung, Ausbildung und Empowerment für margin-

alisierte oder benachteiligte Gruppen konzentrieren).

Handlungsempfehlungen zur Förderung von Urban Gardening in Nord-
mazedonien

 ⊲ Verabschiedung von Gesetzen und politischen Dokumenten auf na-

tionaler und lokaler Ebene, die Urban Gardening und Gemeinschafts-

gärten unterstützen. Gesetzliche und politische Rahmenbedingungen 
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sollten in einem partizipativen Prozess unter Einbeziehung aller wichti-

gen Interessengruppen entwickelt werden und sich an den bewährten 

Verfahren anderer europäischer Länder orientieren. Darüber hinaus 

sollten die Kommunalverwaltungen eine agrarfreundliche Flächen-

nutzungspolitik verfolgen und langfristige Verpflichtungen für urbane 

Gärten eingehen, indem sie Formulierungen in ihren Flächennutzung-

splänen und ihrem Gesamtplan aufnehmen. 

 ⊲ Erhöhung der Mittel für Programme, die sich an Kinder/Jugendliche 

richten und Schulungen, technische Hilfe und finanzielle Unterstützung 

für Start- oder Betriebskosten bieten. Solche Programme sollten eine 

langfristige Nachhaltigkeit sicherstellen und Überwachungs- und 

Evaluierungsmechanismen einschließen. 

 ⊲ Lokale Regierungen sollten Land und Einrichtungen für Urban 

Gardening identifizieren und bereitstellen. Städte können öffentliches 

und privates Land inventarisieren, Pachtverträge mit privaten 

Landbesitzern genehmigen, kontaminiertes Land räumen und die 

Nutzung von städtischem Land genehmigen.

Handlungsempfehlungen zur Förderung von Urban Gardening in Portugal

 ⊲ Die Kontinuität der städtischen Landwirtschaft sollte mit dem Hauptziel 

gestärkt werden, städtische Gärten in die Lage zu versetzen, ein 

kontinuierliches produktives Netzwerk entlang der Stadtbezirke zu 

bilden, das wesentlich zur Ernährungssicherheit beiträgt und den 

ökologischen Fußabdruck reduziert. 

 ⊲ Es ist auch wichtig, den Wissensaustausch zwischen den verschiedenen 

Generationen zu fördern, mit Blick auf die soziale Einbindung sowohl 

der Jungen als auch der Alten, um die zeitliche Kontinuität des Urban 

Gardening zu gewährleisten. 

 ⊲ Die wichtigsten Maßnahmen zur Erreichung des oben genannten Ziels 

sollten sich auf die Stadtgestaltung konzentrieren, die heutzutage 

die urbane Landwirtschaft sowohl in Grünflächen, die aus neuen 

und bestehenden Eingriffen resultieren, als auch in Bereichen von 

Innenhöfen und Ausstattungen einbeziehen sollte, sowie auf die 

Förderung von generationsübergreifenden gärtnerischen Aktivitäten.
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Handlungsempfehlungen zur Förderung von Urban Gardening in Deutschlang

 ⊲ Urban Gardening mit Jugendlichen braucht vor allem die Kontinuität 

und Verlässlichkeit solcher Projekte mit einem präzisen Angebot und 

gut durchdachtem Konzept.

 ⊲ Die Erfahrungen bei der Einrichtung und Weiterentwicklung von ur-

banen Gärten sind sehr heterogen. Daher ist es wichtig, bereits bei 

der Projektplanung die lokalen Bedingungen und Möglichkeiten zu 

berücksichtigen. Welche Ressourcen (auch und vor allem Zeit) stehen 

zur Verfügung, wer kann noch zur Mitarbeit gewonnen werden, welche 

Netzwerke sind bereits vorhanden, zu wem können relevante Kontak-

te geknüpft werden? Welche Ressourcen, Materialien und Kenntnisse 

werden benötigt und wie können sie beschafft werden?

 ⊲ Beziehen Sie Interessierte direkt mit ein, um sie von Anfang an teil-

haben zu lassen - und nicht erst, wenn das Projekt fertig ist. Wenn 

die Idee für einen Garten schon konkreter ist oder es bereits einen 

Stadtteil gibt, in dem der Garten entstehen soll, informieren Sie die Na-

chbarschaft frühzeitig. Gemeinschaftsgärten, die sich aktiv in eine Na-

chbarschaft einbringen, erleichtern Schritte in die weitere Gesellschaft 

und Gartenprojekte können einen Stadtteil mitgestalten, indem sie 

Beteiligungsmöglichkeiten für Gruppen und Nachbar*innen schaffen.

 ⊲ Der Garten sollte am besten zu Fuß oder zumindest mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln zu erreichen sein. Die Nähe zum Wohnort erleichtert 

es, in den Garten zu gelangen und auch an Projekten und Aktivitäten 

teilzunehmen.

 ⊲ Politische Unterstützung kann für den Erfolg eines Projekts sehr 

wichtig sein. Lobbyarbeit gehört daher zum Projektalltag. Es sollten 

alle Ebenen der Politik angesprochen werden.

Handlungsempfehlungen zur Förderung von Urban Gardening in Griechenland

 ⊲ Förderung von Synergien zwischen Universitäten, Gemeinden und 

zivilgesellschaftlichen Organisationen aus dem lokalen Umfeld.

 ⊲ Suche nach EU-Fördermöglichkeiten durch Anträge auf Erasmus+ und 

andere EU-Fördermittel.
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 ⊲ Bewerbung von Urban-Gardening-Aktivitäten über Social-Media-Plat-

tformen.

Handlungsempfehlungen zur Förderung von Urban Gardening in Litauen

 ⊲ Der Lernprozess aller beteiligten Akteur*innen (Kommunen, nationale 

Landdienste, Umweltministerium, Stadtgärtner*innen und Gemeinden) 

sollte eingeleitet werden. 

 ⊲ Rechtliche Fragen sollten angesprochen werden, da sie das Haupthin-

dernis sind, welches die weitere Entwicklung von Urban Gardening 

grundsätzlich behindert.

 ⊲ Später sollte eine Kommunikationskampagne gestartet werden, um 

das Verständnis für Urban Gardening zu verbessern und die Men-

schen zu motivieren, ihre eigenen urbanen Gärten anzulegen.
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Annex I. National Research

In this section, six national reports of all countries that have been participating 
in the URBAN project, are presented. The main scope of this section is to 
provide a clear view about urban gardening and its various implications in six 
different European countries.

In particular, all six reports below follow a same structure, which was seen 
as useful to be implemented the same in each on. Each report starts with a 
brief description of the national context regarding urban gardening. Then, a 
brief description of the youth situation in the country follows, as youth is the 
many target group of the study. Moreover, information about the sustainable 
development in the country is given, including any relevant policies and overall 
process. The field research analysis follows and particularly the results from 
the interviews with the experts and the young people. Finally, the last part of 
each national report is the conclusions part, where the main elements and 
outcomes from desk and field research, form the general national context of 
urban gardening. 

Germany

T h e  n a t i o n a l  c o n t e x t

In Germany, urban community gardens have many names and different forms: 
the best known are the Intercultural Gardens, whose “prototype” was created 
in Göttingen in the mid-1990s. There, community gardening is the starting 
point for the exchange of people from different cultures of origin. There are 
also neighborhood gardens, self-harvest projects, district gardens, guerrilla 
gardening campaigns and the growing number of mobile urban agriculture 
projects. Common to many new garden forms is that the urban vegetable 
garden functions as a medium and platform for topics such as urban ecology 
and urban planning, (world) food, neighbourhood design, local knowledge 
transfer or trans-cultural ex-change. Currently, they are more than 700 urban 
gardening initiatives in Germany. 
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According to a survey carried out in March 2020, Urban Gardening is a 
comparatively inexpensive undertaking. Most gardens have operating costs 
of up to 100 EUR per month, and only a few gardens require more than 500 
EURs. The legal form of the gardens is usually their own association (or the 
gardens are a project of another association). From the 214 gardens that took 
part in the survey, as many as 96 gardens (45.28 %) are supported by their 
local authority, 79 gardens are supported by foundations (37.26 %). A total of 
49 gardens (25.94 %) do not require any funding at all. Funding from the church 
plays only a minor role, and only ten of the gardens surveyed are located in an 
area owned by the church. (Foundation Anstiftung, 2020).

Y o u t h  S i t u a t i o n   

Regarding the situation of youth in Germany, youth unemployment in Germany 
is low compared to many other European countries. In October 2020, 261,002 
people under 25 years of age were registered as unemployed in Germany. 
However, there are still differences between East and West Germany. Young 
people in the east are still more often unemployed or find it more difficult to 
find a training place. However, the exchange between business and politics in 
the Federal Republic functions quite well. One goal of education and labour 
market policy is to be able to offer all interested young people a training 
place locally. This has generally been achieved for the last years, although 
there are of course regional differences. Added to this we see the effects of 
demographic change: overall, there are fewer young people and young adults 
aged between 15 and 24 years today than in 1991. 10.3 million people in this 
age cohort were in this age cohort immediately after reunification; today there 
are 1.7 million fewer. This of course also helps to ease the situation on the 
training market. (eit, 2019).

S u s t a i n a b l e  D e v e l o p m e n t 

As one of the largest economies in the world, Germany has contributed 
almost five percent to global warming since the beginning of industrialization. 
Currently, Germany is responsible for two percent of global greenhouse gas 
emissions. At around 9.6 tonnes, annual per capita CO

2
 emissions in Germany 

are about twice as high as the international average of 4.8 tonnes per capita. 
Germany is no longer a pioneer in climate protection: in the European ranking, 
now ranks only 8th (lpb-bw, n.d).
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F i e l d  r e s e a r c h :  i n t e r v i e w s  w i t h  y o u n g  p e o p l e  a n d  e x p e r t s  i n 
U r b a n  G a r d e n i n g

Demographic characteristics

The interviews carried out with young people (n=15, M=6, F=9), aged between 
17 and 30 (mean 25.3). The educational level of the sample is characterized as 
relatively high (53,3% higher education, 40% secondary education) and 66,6% 
was active in the labor market (four participants were identified as students, 
and one participant as unemployed).

Interviews were also carried out with experts (n=11, M=4, F=7), aged between 
24 and 70 (mean 48.6). The participants were active both in the private (27,2%) 
and in the public (72,8%) sector, in professions related to social sciences and 
STEM.

Findings

A t t i t u d e s  o f  t h e  y o u t h  

Based on the interviews with the youth, there was much interesting insight 
gained regarding attitudes towards learning in general and urban gardening 
in particular, as well as creative suggestions on how urban gardening could 
be interesting for this age group. Because experts’ statements were relatively 
clear in this respect - young people very rarely participate in urban gardening 
projects. As children with their parents, they are still enthusiastic about it, but 
as young people they often lose interest. This seems to be a contradiction, 
especially in view of the numerous initiatives for climate and environmental 
protection initiated by young people and the growing aware-ness of e.g. 
nutrition (vegan, vegetarian, local/regional food etc.). 

The interviewed young people have a positive attitude towards learning in 
general and consider urban gardening as a good means for learning new 
things, new techniques, and acquiring new skills and competences. Above 
all social competences are mentioned in this context. All respondents believe 
that social skills are important and can be improved in the context of urban 
gardening. Technical and management skills were not considered so important. 
It was felt that technical skills did not necessarily have to be brought in, but that 
they could be taught or learnt, respectively. Management skills were seen as 
particularly important for those who take on leadership roles in the project. 
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Figure 6.1: Most important skills for UG in Germany

M o t i v a t i o n s  a n d  b e n e f i t s  f o r  t h e  y o u t h 

The main motive for young people to participate in urban gardening activities 
would be the wish for self-realization, learning something new, expression of 
their lifestyle, share responsibility and do activities with people that share the 
same interests. Also, here the social aspect was mentioned several times: 
young people would like to make new social contacts and become part of a 
community. The benefits they consider are largely in line with their motives: 
the social aspect, the joint activities and experiences, the community, are at 
the forefront. The joy of seeing one’s own food grow and harvesting is also 
mentioned here. 

They suggest to also offer DIY activities, such as building an own high bed or 
insect hotels, keep bees to make own honey, offer cooking events with the 
own vegetables, collect recipes etc. For them it is also of utmost importance 
that they can bring in their own ideas and their own strengths without being 
criticised. Smart gardening (e.g. drip irrigation system) was also mentioned 
here as an idea of its own - in this way, even young people with a strong affinity 
for IT could get in the mood for gardening and contribute their own ideas.

E x p e r t s ’  e x p e r i e n c e s

The experts interviewed confirmed in certain ways the findings from the 
interviews with the young people in terms of their willingness to get involved 
in gardening activities. The experts were usually rather skeptical as to whether 
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urban gardening is actually a suitable method for interacting with and involving 
young people. The tenor was, for example, that it should not simply be seen 
as a method for something like social work. A garden is not something that 
can only be taken out for a class, a work-shop or a short project. Young people 
rarely have the motivation to participate in urban gardens of their own initiative. 
More often, however, approaches that are very specifically adapted to the 
interests of young people by combining urban gardening with other cultural 
aspects such as music, sports or social media were seen as good options. 

In the Göttingen area we were able to find and interview many different experts 
who are involved in diverse gardening initiatives. The main statements were:

 ⊲ Although, there were several motivated volunteers who were able to 

find a place for their they all suffered from a lack of commitment from 

the participants. Only two out of four volunteer projects are still active 

today due to a truly exemplary commitment. 

 ⊲ There are also projects, which are financed by public funds for a limited 

period of time. These experts reported many successes, but these 

would not be possible without the payment of employed workers, 

and moreover, some of them are in danger of being wasted after the 

funding period ends. 

 ⊲ A good example of even more sustainable garden projects is those 

which have organised themselves as an association. In some of these 

cases, they have even managed to persuade sponsors and thus 

stabilize their finances and “personnel” over a longer period of time.

Figure 6.2:  Dimensions of UG in Germany
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C o n c l u s i o n s  f r o m  G e r m a n  r e p o r t

There is a great variety of community gardens in Germany, which are more 
or less different from each other. The objectives and concepts vary, as do the 
areas (size, location, condition, owner) and beds (individual, community, size, 
raised beds), the number and socio-cultural composition of those involved, 
the possible uses, awareness and integration into the neighbourhood, 
the infrastructure in the garden and the resources available and which 
can be activated. The experiences in setting up and further developing 
are correspondingly heterogeneous. It is therefore important to take local 
conditions and possibilities into account right from the project planning stage. 

Community gardens are created through the cooperation of different people 
and groups and develop and unfold through commitment and cooperation. 
It is advisable to involve interested parties directly, to let them take part from 
the very beginning - and not only when the project is finished. If the idea for 
a garden is already more concrete or if there is already a district in which the 
garden is to be built, inform the neighborhood early on. Community gardens 
that are actively involved in a neighborhood facilitate steps into the wider 
society, and garden projects can help shape an urban district by creating 
opportunities for groups and neighbours to participate. 

In principle, there is no optimal area size for a community garden. There are 
both very small projects with only a few square meters and very large ones 
with several thousand square metres. The design and layout of the garden 
area depends not only on the nature of the plot and the soil conditions and 
existing regulations, but also on the ideas, wishes, capacities and the existing 
or obtainable resources for the clearing or design and any other planned 
activities. In addition to individual and/or communal flowerbeds/boxes for 
growing vegetables, herbs, flowers and perennials and a compost, communal 
gardens almost always have seating and an area for parties, a children’s play 
area, baking, cooking and barbecue areas, an equipment shed or pavilion.

Political support can be very important for the success of a project. Lobbying 
is therefore part of the project’s everyday life. All levels of politics should be 
addressed. These are municipal, town and country councils and members of 
the relevant committees (e.g. for integration), and in the case of intercultural 
gardens, the integration and foreigners’ commissioners or councils. They 
should be informed and invited and can then be asked for support for the 
project. 
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Ultimately, it is a local political decision on how to support the Urban Gardening. 
In a few cities, jobs are actually being created for this purpose, in order to 
specifically promote the cityscape, interaction among the population and 
the additional opportunity for social work. Often, however, it is more likely to 
remain with contact persons from related areas of responsibility. In Göttingen, 
for example, it is also controlled in this way that motivated people can get 
the opportunities, but this is also not explicitly advertised and the city can 
also protect other concerns such as nature and monument protection or the 
interests of other citizens.

In Germany, Urban Gardening is above all a hobby. This is probably a clear 
difference to the situations and initiatives in other European countries. In other 
countries, food production plays a more important role. In Germany far fewer 
people are confronted with or involved in food production. Food is growing in 
the supermarket, so to speak. This trend is also reflected in how much money 
is spent on food in Germany. In comparison, Germany, at 10.8% of income, is 
well below the European average of 12.1%. (Eurostat, 2018).

Regardless of how big the urban gardening project is or how much funding 
it receives; a critical success factor is probably always the commitment of the 
people. The projects are successful if people stay on board and can rely on 
each other. Young people in particular are usually less ingrained in their habits; 
they try things out and change their interests. This is probably why it is so 
difficult for this target group to establish a sustainable UG project. Students 
are a typical example of young people who get involved and committed in 
urban gardens. However, they are often unavailable for a long time during the 
holidays, they tend to move after their studies or for an internship, or sometimes 
have no time for such hobbies for weeks because of upcoming exams.

Greece

T h e  n a t i o n a l  c o n t e x t

Urban gardening or urban agriculture were rather unknown terms in Greece, 
until recently. There was a clear distinction in the Greek society between the 
rural areas with the agricultural background and the urban areas that had 
nothing to do with agriculture. However, the recent economic crisis in Greece 
and the emerging environmental conditions and needs, changed politics, 
perception and orientation of people regarding the urban environment. In 
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this context, we can say that the introduction of urban gardening activities in 
Greece was an outcome of the deep economic recession at first and the need 
to combat urban food deprivation for those who mostly affected by the crisis. 
Moreover, urban or community gardening’s dynamic harnessed by citizens 
who felt the need to form communities for socialization and solidarity, but also 
to demand open and “green spaces”. 

Regarding the institutional context, ‘Municipal vegetable gardens’ appeared 
in many cities in Greece the last ten years, as initiatives of the local authorities 
to assist the most vulnerable groups, such as unemployed, low-earners, 
low-pensioners, single parents, etc. (Haniotou, and Dalipi, 2018). Particularly, 
municipalities of Sykies in Thessaloniki, Alexandroupoli (northern Greece), 
Volos and Larissa (central Greece), provided some urban or peri-urban areas 
for gardening to citizens that applied and fulfilled some criteria (unemployment, 
poverty etc.). This phenomenon was characterized as a “back to the land” 
movement, while some other “bottom-up” initiatives appeared to urban areas, 
usually with political background, from active citizens who recaptured vacant 
fields and transformed them to community green fields (Gavriilidou et al., 2015). 
In this vein, during the first years of the economic crisis, producer-consumer 
solidarity networks appeared in Greece, such as the “no intermediaries” and 
the “potato movement”, which provided fruits and vegetables in low prices to 
citizens in need (Anthopoulou, 2015). In general, urban gardening in Greece 
is a recent phenomenon that grew during the economic crisis through local 
networks and municipal initiatives. Apart from the need of access to food for 
the vulnerable groups of people in cities, urban gardening is a phenomenon 
that revived the traditional connection of Greeks with the neighborhood and 
the local community through collective initiatives.

Y o u t h  s i t u a t i o n

During the last ten years of economic recession in Greece, there was a serios 
impact in the Greek society, with the most vulnerable and damaged part to 
be the young people. Even though thousands of young people immigrated 
to other European countries and the economic situation has been improved 
recently, youth unemployment is still high as it estimated to be around 30% 
according to the Greek Statistical Authority (ELSTAT, 2020). It is highlighted that 
in 2013 youth unemployed was over 50%, meaning that 1 of 2 young people in 
Greece were unemployed. But even today, Greek youth unemployment is far 
higher than the EU average (which is around 15%), while it is also the second 
highest among OECD nations, only behind South Africa (OECD, 2019). 
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Apart from the general economic situation, which is one of the most crucial 
factors, there are also other factors that affect youth unemployment in Greece. 
According to Bell and Blanchflower (2015) the transition from school to work in 
Greece is difficult from many young people, while the structure of Greek labor 
market (for instance student part time employment) is peculiar and seems not 
so beneficial for young people. Moreover, Greek youth unemployment has 
also a gender dimension (females are more likely to be unemployed than 
males) and also a cultural dimension (like in most Southern European Countries 
Greek young people tend to live with their parents for longer than youngsters 
in central and northern European countries). (Bell and Blanchflower, 2015).

S u s t a i n a b l e  d e v e l o p m e n t 

Greece is a rather small country with a Mediterranean climate and without a 
heavy industry. However, in the urban centres of Athens and Thessaloniki, air 
pollution and Green House Gas (GHG) emissions are serious problems that 
affect the eco system and the quality of life of citizens. Additionally, Greece 
as eco-friendly country ranks low and particularly 19th in comparison with 
the EU28 countries. In the same context, Greece finds itself behind the EU 
average in the indicators of eco-innovation inputs, resource efficiency and on 
socio-economic outputs (EC, 2019). 

Regarding the environmental pillar of sustainable development, Greece has 
made progress in terms of the Sustainable Development Goals (SDGs) recently. 
Several policies the last years support a low carbon circular economy and 
improvement in waste reduction, reuse and recycle and increasing resource 
efficiency and providing opportunities for jobs creation. In this context, Greece 
endorsed a National Action Plan on Circular Economy in April 2018, while 
remains committed to the Paris Agreement and is already in a good place to 
meet national GHG emissions reduction objectives before 2030, which is the 
milestone years for SDGs. 

In the context of sustainable development goals, Greece is in a process of 
transformation and modernization of its economy and sustainability. Particularly, 
the introduction of renewable energy sources includes the full application of 
Integrated Water Resources Management principles, while the interconnection 
of many islands to the electricity grid of the mainland by 2030 will reduce air 
emissions and enhance the climate change mitigation goals. In parallel, with a 
delay of decades the finalization of National Cadaster and the forest maps, will 
allow the state’s institutions to protect the ecological treasures of the country 
and regulate and control investments. In parallel, sustainable urban mobility 
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became recently a priority, in order to improve quality of life for the citizens and 
protect the eco system. (General Secretariat of the Greek Government, 2018)

F i e l d  r e s e a r c h :  i n t e r v i e w s  w i t h  y o u n g  p e o p l e  a n d  e x p e r t s  i n 
U r b a n  G a r d e n i n g

In the Greek study context, interviews were conducted also with young people 
and experts. The young people were identified from an archive that KMOP 
keeps with volunteers and beneficiaries from other projects about youth. For 
the experts, the network of KMOP was also been used and with the method 
of ‘snowball effect’ the initial contacts suggested to us more experts from the 
academic community and the market, allowing us to complete the number of 
interviews required. 

D e m o g r a p h i c  c h a r a c t e r i s t i c s

The interviews carried out with young people (n=15, M=6, F=9), aged between 
20 and 28 (mean 24.2). The educational level of the sample is characterized 
as extremely high (81,25% higher education, 18,75% secondary education) and 
33,3% is active in the labor market (five participants are identified as students, 
and five participants as unemployed). Additionally, seven young participants 
have already experience of urban gardening, as they participated in the past 
or participating now in an urban gardening project.

Interviews were also carried out with experts (n=10, M=7, F=3), aged between 
37 and 63 (mean 49.5). The participants are active both in the private (40%) 
and in the public (40%) sector, and one of them is self-reported as retired. 
Regarding the expert’s part of the study, the vast majority of the participants 
have a good experience in urban gardening projects and just two of them 
have less than two years of experience.

Findings

A t t i t u d e s  o f  t h e  y o u t h

Regarding the perception of young people about urban gardening, the vast 
majority of them consider urban gardening as a great opportunity, first to 
socialize and then to achieve potential economic or other benefits. 

Additionally, they believe that urban gardening can be a good training 
environment where they can acquire new knowledge and skills. In the 
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question ‘Do you think that by participating in urban gardening activities you 
could increase your chances to find a job?’, the majority of the participants (10 
out of 15) answer negatively, while they are similarly negative in the question 
‘Do you believe urban gardening could become your main source of income?’. 
It is clear that young people are sceptic or unaware about the urban gardening 
potential as a tool for labour market inclusion or economic sustainability. In this 
vein, young participants expressed the view that urban gardening activities 
should be promoted more in the social media.

E x p e r t s ’  e x p e r i e n c e s

The answers of experts were significant to the identification of the true potential 
and needs of urban gardening in the Greek context. The experts highlighted the 
need to overcome bureaucracy and provide a series of incentives (economic, 
knowledge etc.) for participating in urban gardening activities. ccording to 
the vast majority, a critical factor for the development of urban gardening is the 
infrastructure, and that the best source of funding would be coming from EU 
institutions. However, some of the experts pointed out the need for involving, 
also, universities and municipalities/ local authorities in the urban gardening 
process. Regarding the potential of urban gardening to contribute to the social 
inclusion of participants and also to the sustainable development, the majority 
of participants gave a positive answer to both. 

S k i l l s  r e q u i r e d  a n d  P e r c e i v e d  I m p a c t

 oth groups of participants were asked to rate the skills categories required
for urban gardening. both groups valued as most important the technical skills 
(carving, planting etc.). Managerial and Social skills are valued equally in both 
groups, while experts value creative skills as more important, than they are 
valued by the young people. 

As for the most significant and impactful dimensions of urban gardening, the 
two groups of participants value environment and climate change equally as 
highly important, while the economic dimension is rated low from both groups. 
The two groups have very different perceptions regarding the food and social 
dimensions, as they are valued very high by experts and in contrast very low 
by youth. Lastly, the ecosystem dimension is valued as high from youth and 
relatively medium for experts.
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Figure 6.3: Most important Skills for UG in Greece

Figure 6.4: Dimensions of UG in Greece

C o n c l u s i o n s  f r o m  t h e  G r e e k  R e p o r t

As urban gardening in Greece is a rather unknown concept for the majority 
of Greek people, this report identified the basic characteristics of urban 
gardening in Greece, and also the potential may have for the young people, 
society, economy, and for the sustainable development and the ecosystem. 
From the field research and particularly the interviews with experts, the main 
outcome is that the majority of the participants in the study acknowledge the 
potential of urban gardening and the positive impact can have for citizens, the 
urban environment and the eco system. The young people, who participated 
in the study, were also positive regarding urban gardening, though some of 
them are not so familiar with urban gardening activities yet. They believe that 
urban gardening should be promoted more through social media and other 
youth platforms. Regarding the potential of urban gardening to open for them 
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a door to the labor market, participants in the study replied positively, but they 
are skeptical about urban gardening becoming their main source of income. 
Lastly, both young people and experts rated the environmental and climate 
change dimensions of urban gardening, as very significant.

However, there are certain policies and reforms that needs to be done, in order 
to harness the benefits of urban gardening. Particularly, the experts believe that 
EU funding is the most feasible source of funding, since state or private funding 
seems to be an impossible option in the Greek context. Moreover, since urban 
gardening is a community project, synergies and joint-projects could create 
“bottom-up” initiatives, addressed to various stakeholders and beneficiaries. 
The involvement of institutions, such as universities, municipalities and CSO’s, 
is highlighted by the majority of the expert participants in the study. 

Iceland

T h e  n a t i o n a l  c o n t e x t 

Urban or community gardening in Iceland is mostly run by the municipalities 
and is built on   school-gardens, established for children (8-12 years old) in 
1948 in the Reykjavík city and similar in nearby municipalities in the capital 
area.  This change occurred in 2011 in Reykjavík when school-gardens became 
family gardens, which was implemented in order to save costs and attract the 
interest of children. In the school-gardens children got training and support to 
grow their own vegetables as well as getting pre-grown plants and seeds for 
their croft (RÚV, 2011).

Municipalities also run community and family gardens. In Kópavogur community 
gardens consist a vital part of the “Public Health” policy as a Health promoting 
community.   Kópavogur municipality provides their gardeners with training 
and support material, as well as training their garden facilitators in the school 
gardens (Friðrik Baldursson, 2018). A survey was conducted in 2009 among 
manager and master gardeners in 21 largest Icelandic municipalities to map 
community and school garden activities, of which 13 offered access to such 
gardens from 15-150 m2. School gardens were run in 11 of the 21 municipalities 
(Baldursson, 2009).  
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Today Reykjavík city runs six urban gardens including 20 m2 plots, 8 m2 boxes 
and 100 m2 gardens. The average age is from 41 years old to 57 years old. A 
total of 37 young people (younger than 30 years old) rent a garden or 6% of 
the 645 plots that are available (Reykjavík city, 2020). In urban gardens run by 
the city, gardeners are not part of a community, their city cannot provide them 
with contact information about each other according to data protection laws. 
Some of the school-gardens are now run by association or community groups 
like in Grafarholt, Grafarvogi and Seljagarðar. In Grafarholt a community group 
formed association, got the land from the city and old water from Orkuveitan 
(water distributor), while zother gardens benefit from the existing facilities or 
basic facilities set up by the city (Heiða Björk Jósefsdóttir, 2020). 

Y o u t h  S i t u a t i o n 

The situation in youth unemployment is worsening due to the Covid-19, with 
17.7% unemployment of young people in second quarter 2020, age 16-24 years 
old.   This especially true in the capital area where unemployment of young 
people reached 19.4%. For comparison average unemployment of young 
people in 2019 was 8.7%.  People with only primary education are 41% of the 
group, while unemployment rates are similar for both men and women (Expert 
group of union associations in Iceland, 2020). 

S u s t a i n a b l e  D e v e l o p m e n t 

Urban gardening is not part of overall public policies on sustainability, global 
warming, and climate change, although some municipalities like Kópavogur, 
include them as part of the public health policies being a health promoting 
community. In interviews with experts (see below) it was evident that such 
gardens usually they are not part of town/city planning and policy, except 
for Reykjavík city that published their policy on urban agriculture (including 
gardening) in 2009 and reviewed in 2018 (Reykjavik-city, 2018). Interviewed 
experts and stakeholders point out that integrating urban gardens into their 
town/city planning would underline it as important measure towards both 
sustainability and public participation. While most municipalities have aligned 
their policies to meet the 2040 Sustainable Development Goals such gardens 
are rarely mentioned or included.
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F i e l d  r e s e a r c h :  I n t e r v i e w s  w i t h  y o u n g  p e o p l e  a n d  e x p e r t s  i n 
U r b a n  G a r d e n i n g

Following are the findings from the interviews with youth and experts. Due 
to COVID-19 lockdown and limitation we reach out to young people in our 
personal network trying to get a wide spread of age groups and gender.   
Experts were identified with a snowball approach each pointing to another as 
most of them were familiar with each other.

D e m o g r a p h i c  c h a r a c t e r i s t i c s 

The interviews carried out with young people (n=15, M=10, F=5), aged between 
16 and 29 (mean 23). The majority of the participants is high school diploma 
holders (53,3%), 26,6% is primary school graduate and an also 26,6% has 
graduated from higher education. The vast majority (80%) does not participate 
in an urban gardening project, and only one is currently participating (the rest, 
had participated in an urban gardening project over five year ago). 

Interviews were also carried out with experts (n=10, M=4, F=6), aged between 
33 and 62 (mean 47.9). The participants are active both in the private (40%) 
and in the public (60%) sector, mostly in STEM professions (60%). Regarding 
the expert’s part of the study, all participants have long experience in urban 
gardening projects, as most of them (80%) have over than ten years of 
participatory experience.

Findings

Y o u t h ’ s  a t t i t u d e s  t o w a r d s  u r b a n  g a r d e n i n g

Young respondents’ interviews enrich the urban gardening literature, by 
providing useful information on youth’s perceived skills and perceived 
benefits.  On their own skills, the youth reported that they are quite proficient 
in social and technical skills. On perceived skills for urban gardening, they felt 
that social skills were important as well as technical and managerial skills. On 
the other hand, the creative skills were perceived as less important.  
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Figure 6.5: Most important skills for UG in Iceland

On education and urban gardening, the highest rating factor was that urban 
gardening could combat climate change. They next reported that they enjoyed 
learning for its own sake and that urban gardening could be a useful platform 
to learn new things. Interestingly, the lowest score was on the likelihood that 
they would participate in an urban gardening training course. 

On different dimensions of urban gardening respondents emphasized 
environmental, ecosystem and climate change rather than social, technical 
or food security dimensions.  However, when they were asked about higher 
purpose, some did not respond, while other mentions to reduce their ecological 
footprint and decrease consumerism. 

On the benefits of participating in such a project, the most responses where 
to learn something new, get out and about, fresh, and eco-friendly vegetables, 
to enjoy while saving money on groceries.  None of the respondents thought 
that urban gardening could become their main source of income nor increase 
their likelihood of getting a job.

E x p e r t s ’  e x p e r i e n c e s

Experts’ answers on the relevance of different dimensions in urban gardening 
is different. Some focus on environmental factors, while other believe that the 
social factor plays the biggest role. In the open questions there is a common 
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thread where they all agree on the importance of increasing the skills of 
young people in gardening and this need to become part of their education 
and national curriculum especially related to environmental issues. Experts 
expressed, also, their concerns on the abolishment of school gardens (“We 
have generations that do not know anything about growing vegetables”).  All 
of them felt that it would be very much in the spirit of young people today to 

engage in urban gardening as their contribution to fight climate change and 
global warming.  

Figure 6.6: Dimensions of UG in Iceland

Discussing factors necessary to create a successful urban gardening project, 
experts within the privately run gardens expressed a range of idea. Keeping 
the community alive was, for the respondents, of great importance, by posting 
news/pictures on Facebook or/and by organizing events etc.   Having a 
coordinator or a leader that keeps people active is considered important, as 
well as providing support and training. 
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C o n c l u s i o n s  f r o m  t h e  I c e l a n d i c  r e p o r t

The overall conclusion of the report is that privately run gardens provide a 
more holistic support to participants, partly because they are all interested in 
gardening beforehand but also due to the coordination and encouragement 
provided by leaders/coordinators/employees to the gardeners. Creating 
events and keeping the community informed and interested are key success 
factors as well as providing professional support especially for beginners. 

Based on the interviews conducted with the experts, it is concluded that 
community gardens can become a vital part of city/town planning as well 
as contributing to the sustainability, eco-system and social cohesion of 
communities. Experts agreed that introducing young people to urban 
gardening is vital and most of them think that the best way to do this is to 
work directly with the schools, providing children and young people with basic 
training in vegetable gardening in urban areas as part of the measures that we 
ourselves can take to combat global warming and develop a more sustainable 
and eco-friendlier lifestyle. 

All experts agreed that urban gardening could be a tool to empower youth 
and in rehabilitation in general, being grounded or earthed was good for the 
soul and wellbeing of every individual. It is interesting that the leaders and key 
experts behind both Gróandi and Seljagarðar are young people with vision 
that focus on sustainability and urban gardens to combat climate change and 
global warming.   All experts interviewed believe that sustainable gardening 
is a way to empower people, improve mental health and as integral part of 
rehabilitation.  

Lithuania

T h e  n a t i o n a l  c o n t e x t 

In Lithuania, urban gardening is still in the very early stages. There are only a few 
initiatives that are functioning successfully only for few years (Silainiai Gardens, 
Ideas Garden Pilaite, etc.), while there are not so many new initiatives arising. 
Thus, there is much potential for urban gardening to be encouraged. For that, 
relevant institutions must clearly define in the statutory base the concept of 
urban gardens as well as rules for establishing and maintaining urban gardens; 
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fortunately, there are initiatives coming this way: Vilnius City Municipality 
is participating in URBACT project that aims to create a functioning formal 
structure in order to foster the establishment of new gardening initiatives. This 
is a very important step for the development of urban gardens in the country. 

Youth situation

Considering the youth and their opportunities in the country, there is a positive 
trend in the recent years in youth employment. Youth unemployment (15-29) 
in 2019 was 8.7%, while back in 2015 was 21.4% (Department of Statistics to 
the Government of the Republic of Lithuania). The main reasons for youth 
unemployment are the following: 

 ⊲ Not acquired or insufficient professional qualification;

 ⊲ Inadequacy of the acquired qualification to the needs of the labour 

market;

 ⊲ Lack of practical experience;

 ⊲ Lack of youth job search skills;

 ⊲ Young people’s motivation, lack of social competencies;

 ⊲ Quality jobs and high expectations of young people.

As it is officially declared, the main reasons for this unemployment are: 
insufficient professional qualification for the needs of the labour market; lack of 
practical experience; lack of youth job search skills and social competences; 
and finally, the high expectations of young people. It is important to address 
the aforementioned challenges and create better conditions for youth 
employment in Lithuania. 

In this context, the two most relevant objectives are 1) lack of practical 
experience and young people’s motivation and 2) lack of social competencies. 
As explained later in the report, youth participation in urban gardening activities 
can help young people to obtain practical experience as well as to improve 
motivation and social skills. 

S u s t a i n a b l e  d e v e l o p m e n t 

The most alarming issue regarding sustainable development is the impact 
of climate change. Recently conducted analysis (Greenmatch, 2019) shows 
that Lithuania is severely affected by temperature changes. At the same time, 
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country states that it is doing everything according to agreement with the EU to 
fight climate change. Nonetheless, it is very important to create strategies and 
initiate activities that can combat with the impact of climate change.

F i e l d  r e s e a r c h :  i n t e r v i e w s  w i t h  y o u n g  p e o p l e  a n d  e x p e r t s  i n 
U r b a n  G a r d e n i n g

Demographic characteristics 

The interviews carried out with young people (n=15, M=4, F=11), aged between 
16 and 24 (mean 19.9). ost of the participants are bachelor holders (66,6%) and 
a small percentage is high school (20%) or primary school graduates (6,6%). 
The vast majority (86,6%) does not participate in an urban gardening project, 
and only two are currently participating.

Interviews were also carried out with experts (n=10, M=3, F=7), aged between 
27 and 61 (mean 38). The participants are active both in the private (50%) and 
in the public (50%) sector, and are mostly active urban gardeners, municipality 
personnel that works on city planning and greeneries in the city as well as 
representatives from national institutions.

Findings

Y o u t h ’ s  a t t i t u d e s  t o w a r d s  u r b a n  g a r d e n i n g

The study found that young Lithuanians have the perception that urban 
gardening activities do not provide many benefits or create new opportunities, 
and that they have only a limited impact on future employment. It is seen 
more directly and understood that the skills acquired in urban gardens could 
be relevant to employment positions in “agriculture, ecology, environment 
protection only”. However, some participants add that urban gardening help 
to improve social skills that may have indirect effect to their future careers. 
Alarmingly, there are participants that do not see any positive effect on their 
future careers. As for the most important skills to participate in urban gardening 
activities, the young Lithuanian participants valued as most important the social 
skills and a little bit lower the managerial skills. 
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Figure 6.7: Most important skills for UG in Lithuania

Moreover, young people do not think that urban gardening can generate 
income. Besides the critical approach towards employment possibilities, the 
majority of youth agrees that urban gardening can increase social inclusion 
of young people: “it gives a great opportunity to meet and get close to new 
people. Also, to engage in activities that are meaningful and important not 
only for individuals (that are directly engaged in gardening activities), but 
also for surrounding community” says one interviewee. 

Experts’ experiences

As the pool of interviewees represent the whole “chain” of urban gardening, 
it is clear that some issues are seen at all levels and are the key elements for 
urban gardening development. The major aspect mentioned in all interviews, 
in one way or another, is a lack of clarity. This lack of clarity could be separated 
into two main areas: 

 ⊲ the lack of clarity in formal and legal base on how to establish an urban 

garden;

 ⊲ the lack of definition of urban gardening concept (what urban gardening 

actually means). 
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The first problem was perceived even by the members of institutions that might 
be responsible for filling the gaps in the statutory base. However, it is clear that 
in order to create a working structure for urban gardens, legal and formally 
wise, there is a need for several institutions from different levels to come to 
an agreement. Also, it was highlighted that the law of greeneries could be 
amended to integrate the concept of urban gardens.

The second problem could be called a communication issue. As urban 
gardens are a relatively new activity in the country, people have trouble of 
understanding the purpose and overall concept of urban gardening. Thus, 
there is a need for national campaign that could be carried out in order to 
increase the understanding in the society and at local administration level as 
well. 

It is crucial to eradicate these barriers, since all interviewees agree that urban 
gardening helps to fight climate change and increase youth inclusion. Although 
interviewees’ answers vary in terms of the impact, they all agree that urban 
gardening should be used as a tool to fight climate change. Immediate effect 
could be additional greenery in the city, absorption of some CO

2
, permeable 

surface and similar, while the long-term impact would be behavioral change, 
where people from an early age could see how live ecosystem works, how to 
cease consumption. 

Moreover, urban gardening helps to improve social skills of youth. More 
importantly, young people are being exposed to different kind of people that 
they would not meet usually in their circles or other everyday life (i.e. school). 
Urban gardening is also very welcoming activity, where youth does not need 
to have specific skills, there is no “eligibility criteria” to be able to participate. 

In order to foster this necessary activity, there is a need for funding. The 
majority of experts listed the following funding possibilities: municipal, 
eldership, national and private, including membership fee. However, as noted 
by urban gardeners, there are no existing calls for funding that would support 
urban gardening activities. All funds secured by their gardens are coming via 
educational, social or cultural funding mechanisms. 
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Lastly, experts covered both legal matters and communication including active 
participation and community involvement matters. It was stated that there is a 
need for actual formal structure that works on national or municipal level, but 
an interesting fact is that strong leadership was highlighted as a leverage to 
the hardship of the establishment process and maintenance of urban gardens. 
There were other factors mentioned, such as motivation, networks, teamwork, 
mediator, but they all can be associated with the strong leadership. 

An useful finding consists the different overall perceptions of young people and 
experts, regarding the most impactful dimensions of urban gardening. It worth 
mentioning that both groups rate food and economic dimensions’ low, but 
especially experts seem that value those two categories as rather insignificant. 
On the other hand, social, ecosystem and environmental dimensions are 
valued as very important from both groups. 

Figure 6.8: Dimensions of UG in Lithuania
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Conclusions from the Lithuanian report 

In order to increase of urban gardening activities, two main issues must be 
addressed:

 ⊲ the lack of clarity in formal and legal base on how to establish an urban 

garden;

 ⊲ the lack of definition of urban gardening concept (what an urban 

gardening actually means). 

Fortunately, there is a common understanding that these issues need to be 
addressed as soon as possible by all stakeholders. Vilnius City Municipality 
is already finalizing the formal procedure on how to establish and run urban 
gardens. 

North Macedonia

T h e  N a t i o n a l  c o n t e x t

The urban gardens in the country are mainly household gardens, funded, 
created and used by individuals within their privately owned areas, including 
yards and balconies. In the past few years there have been initiatives by non-
governmental organizations and academic institutions for informing, educating 
and supporting citizens in establishing their own private urban gardens. On 
the other hand, the concept of community-based gardening activities in public 
spaces is less known.

The first community garden was established in Skopje in 2019, it is run by the 
non-governmental organization The Green Arch and it is financially supported 
by the City of Skopje. The garden is accessible to all residents and it shifts 
the emphasis from mere agricultural resource production to bringing together 
community residents, strengthening the community, promoting environmentally 
friendly lifestyles and organic food production. School gardens have been also 
promoted in the past years mainly through the work of Slow Food Macedonia, 
that has been supporting elementary schools across the country in starting 
and maintaining the gardens and utilizing them as an educational resource for 
the students.
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As the concept of urban gardening in public spaces is fairly new in the country, 
there is no adequate legislative or institutional framework that would support 
and further enhance these activities. Taking into account the numbers of 
people, including youth, who have expressed an interest in using the first 
community garden in Skopje and attending educational activities on urban 
gardening, it can be noted that the public interest in the field is increasing.  

Y o u t h  s i t u a t i o n 

The vulnerability of working youth in the country is a major policy concern 
as their unemployment rate lies far above the EU average (Petreski et al., 
2019). The youth unemployment rate (ages 15-24) for 2020 (II) was 33.8% 
(State Statistical Office of North Macedonia, 2020). In addition, the proportion 
of youth who are neither employed nor in educational or training programs 
(NEET) remains large.

S u s t a i n a b l e  d e v e l o p m e n t 

Majority of the youth live in urban areas, where air pollution is an alarming 
problem. In 2019, N. Macedonia had the highest annual concentration of PM 
2.5 particles in Europe (European Environment Agency, 2019) and 3,400 
premature deaths as a direct result of pollution.  The enormous air pollution in 
the winter affects young people’s physical and mental health, limits their daily 
functioning and forces them to stay in their homes (Georgievska and Bojadji, 
2020).  Despite air quality there are a number of other pressing environmental 
and sustainability challenges in the country, relating to water, waste and 
chemicals management, climate change adaptation and mitigation measures, 
as well as education for sustainable development (UNECE, 2019).

Field research: interviews with young people and experts in Urban 
Gardening

D e m o g r a p h i c  c h a r a c t e r i s t i c s

The interviews carried out with young people (n=15, M=7, F=8), aged between 
21 and 28 (mean 14.5). The educational level is extremely high (86,6% higher 
education, 13,3% secondary education), and all Bachelor or Master holders are 
currently employed. The vast majority (73,3%) does not participate in an urban 
gardening project, and only four individuals have participated at some point of 
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their lives. In the context of the field research, most of the young people were 
familiar with backyard gardens, but only a few were aware of other types of 
urban gardening activities, such as community gardens.

Interviews were also carried out with experts (n=11, M=4, F=7), aged between 
24 and 65 (mean 41.8). The participants are active mostly in the private sector 
(90,9%) and came from different professional backgrounds, including botanists, 
agricultural workers, academics and NGOs’ representatives that are currently 
implementing or have previously implemented urban gardening projects

Findings

Y o u t h ’ s  a t t i t u d e s  t o w a r d s  u r b a n  g a r d e n s

Social and technical skills were most commonly assessed by young people 
as skills that they already possess, while technical and creative skills were 
considered as most needed for participating in urban gardening activities.

Many young people noted that, unfortunately, agriculture and gardening are 
not generally popular among youngsters. They reasoned that this is due to the 
fact that more and more people are moving away from agriculture as a result 
of the migration from the rural to the urban areas, as well as that much more 
needs to be done so that young people would be attracted to urban gardening. 
They suggested increasing awareness through social media campaigns and 
educational activities. 

In terms of difficulties in involvement in urban gardening activities, they 
identified a range of barriers faced by those who want to participate. Among 
the mentioned barriers, the most prominent ones were the lack of a) urban 
gardening spaces, b) financial support, c) capacity-building/educational 
activities and d) information on whether and how certain public areas can be 
used for urban gardening. 
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Figure 6.9: Most important skills for UG in North Macedonia

Y o u t h ’ s  m o t i v e s

Young people had different motives for taking part in urban gardening 
activities, ranging from learning how to grown organic food, doing something 
that has environmental benefits, spending more time outdoors and socializing 
with other people with similar interests. Gaining financial benefits was a motive 
only for very few of the interviewees.

P e r c e i v e d  b e n e f i t s

It was recognized that young people can benefit from urban gardening in 
many different ways, such as gaining healthy eating habits, improving their 
knowledge on sustainability and meeting new people. The young interviewees 
were unanimous that participation in urban gardening activities could potentially 
increase their employment prospects, but all of them were skeptical that it 
could become their main source of income in the future. Still, they noted that 
this might be the case for some of their peers. They assessed food security 
and environmental aspects as mostly associated with urban gardening, while 
economic the least associated.  
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E x p e r t s ’  e x p e r i e n c e s

The experts emphasized that adequate legal framework needs to be introduced 
and urban gardens should be legally regulated and incorporated in the local 
policy documents. They were vocal that urban planning processes need to be 
participative, and that the cooperation between the relevant institutions should 
be strengthened. Additionally, there was a consensus between the experts 
that urban gardening can help on the sustainable development movement 
and climate change, not only because it contributes to increasing green areas 
in the cities and enhancing local food production, but also because urban 
gardens can set good practices that can be transferred in other contexts.

All of the experts also agreed that urban gardening is a good tool for the 
development and social inclusion of young people, by helping them obtain 
working habits, improving their social, technical and other sets of skills, 
broaden their networks and opportunities for socialization. Many of the experts 
recognized that gardening can have certain benefits for youngsters’ wellbeing 
too. 

Lastly, a spectrum of Critical Success Factors (CSF) for an Urban gardening 
project were pointed out. The location of the urban garden and its accessibility, 
the local government support, the management and the gardeners’ motivation/
dedication were the factors featuring the top of the experts’ CSF lists. In terms 
of the funding for urban gardening initiatives, all of the experts recommended 
using multiple sources, including financial support from the local government 
and academic institutions, donations, grants, research projects, and 
membership fees. However, they outlined that in the phase of establishing 
the gardens financial support from the local government is key. The experts 
indicated environmental and social dimensions as mostly associated with 
urban gardening activities.
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Figure 6.10: Dimensions of UG in North Macedonia

Conclusions from the North-Macedonian report 

In North Macedonia there is a small, but buzzling community of individuals, 
organizations, and advocates that are embracing urban gardening as a means 
for improving food access, strengthening community cohesion, increasing the 
greenery in the cities and enhancing learning opportunities on food production 
and related environmental issues. The existing projects mainly target the 
general population, and no activities specifically focused on young people 
could be identified. Even though relevant institutions are becoming increasingly 
aware of the benefits of urban gardening and increasingly supportive of such 
initiatives, there is a lack of legislative and policy framework that would lead 
to more strategic and coordinated approach. Other barriers include, the lack 
of urban gardening spaces, financial support, capacity-building/educational 
activities and information on whether and how certain public areas can be 
used for urban gardening. Both professionals and young people recognize the 
benefits of participation in urban gardening to youngsters, but also the wider 
social, environmental and economic benefits. 
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Portugal

T h e  n a t i o n a l  c o n t e x t 

Urban Agriculture as a concept and purpose is relatively recent in the 
international sphere and in Portugal. The phenomenon has been exposed 
by the economic crisis. According to the National Habitat III Report in 2013, 
16 of the 18 Portuguese districts develop urban gardens, totaling 27 hectares 
of productive areas. This accounting represents only a part of today’s reality 
and can be explained, among other factors, by the difficulty of establishing an 
epistemological cut between Gardens (including Urban) and Urban Agriculture. 
Regardless of the above, the existing urban gardens in Portugal result 
fundamentally from two logics: 1) improving the access to food for the poor, 
for their own consumption, in a line that corresponds to the logic of Southern 
Europe; 2) or in the attempt to legalise and make «ecologically correct» 
informal practices in public spaces that do not correspond to the aesthetics of 
the urban scenario, in the line of intervention of Northern European countries

In Portugal, the following interventions are considered in terms of urban 
gardening: street vegetation and vegetation barriers along tracks or railways; 
small urban green spaces (such as gardens or pocket parks) and playgrounds; 
green roofs and vertical gardens; urban parks and meadows; green corridors 
and paths (such as green walking/cycling tracks); coastal, river or lake routes, 
connecting green spaces with blues; playground equipment and urban 
gardens (such as community gardens, sports and recreation areas and school 
grounds); and accessible areas in urban woods, forests and wilderness areas. 
With greater visibility and potential intervention for the benefit of communities 
and the sustainability of Portuguese cities, several community garden and 
urban garden projects are emerging.

The economic and social crisis currently facing Portugal, the increase in 
unemployment and the reduction in household incomes have also increased 
food shortages. Several institutions and organizations, in particular municipal 
councils, have not failed to pay attention to this reality, and have therefore been 
seeking solutions to the difficulties faced by the local population. Portugal thus 
presents, for the care of these institutions, some experiences in the promotion 
of urban and peri-urban agriculture, achieved through the construction of 
organic urban gardens. We are confronted with several successful projects in 
this field, spread in more than 23 Portuguese cities, aiming at social support, 



80

contact with nature, improvement of the quality of life of the population and a 
greater environmental awareness. 

What has been ascertained is that the sources for financing urban gardening 
in Portugal are legally and institutionally contextualized with the municipal 
councils. There is also a public initiative that aims to promote social innovation 
and boost the social investment market in Portugal - Portugal Inovação Social 
- but which is not directly directed to urban gardening but to finance projects 
that propose alternative and innovative approaches to respond to social 
problems. What happens there is the application and proposal of numerous 
organizations to implement projects in the area of urban gardening.

Y o u t h  S i t u a t i o n

Considering the current Portuguese population (10,252,341), young people 
between the ages of 15 and 29 represent approximately 17.59% of the 
Portuguese population (1,803,391). Regarding unemployment, in Portugal, 
one in four young people between the ages of 15 and 24 is out of work, or 
about 25.6% of the total working population at this age. In June, 81,200 young 
people were available to work and actively searching, but unsuccessfully, 
according to estimates by the National Institute of Statistics. In addition, 12.8% 
of these young people are neither studying nor working. And in July 2020, the 
number of citizens up to the age of 24 who enrolled in the employment centre 
increased by 58% compared to July 2019 (CITATION).

S u s t a i n a b l e  D e v e l o p m e n t 

Portugal ranks 26th on the list of the world’s 30 most sustainable countries, 
according to the report released by the United Nations (UN), which evaluates 
the performance of 162 countries in the 17 Sustainable Development Goals 
(SDGs) adopted in Agenda 2030. The major challenges facing Portugal are 
related to ODS 2, 12, 13 and 14 (eradication of hunger, sustainable production 
and consumption, climate action and protecting marine life, respectively) and 
like most countries, Portugal has had a negative performance in ODS 13 - 
climate action, which consists of adopting measures to combat climate change 
in national policies, strategies and planning.
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Field research: interviews with young people and experts in Urban 
Gardening

D e m o g r a p h i c  c h a r a c t e r i s t i c s 

The interviews carried out with young people (n=8, M=3, F=5), aged between 
16 and 20 (mean 18.1). All the participants were students during the study 
(two participants were at university level, five at high school level, and one at 
elementary school level). In term of participating in urban gardening projects, 
only one girl had participated four years ago.

Interviews were also carried out with experts (n=6, M=4, F=7), aged between 
33 and 50 (mean 42.6). The participants are active in both private (four 
participants) and in public sector (two participants), and all of them have some 
experience in urban gardening projects.

Findings

From the interviews with the young people, we can draw the following main 
conclusions:

 ⊲ Most young people can perceive the added value and potential of 

urban gardening (its usefulness, the possible increase in personal and 

social skills, fostering social inclusion and positive influence on the 

environment).

 ⊲ Most young people understand the benefits of their participation in 

urban gardening activities as something that can add to their personal 

life, and they do not seem to be aware of the social added value and 

possible environmental impact. However, they mostly believe that this 

activity can become their main source of income.

 ⊲ All young people believe that urban gardening is a good tool for the 

development and social inclusion of young people.

From the expert interviews we were able to draw the following main 
conclusions:

 ⊲ For the most part, they consider social, technical, creative and 

managerial skills necessary for the development of projects in the area 

of urban gardening.
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 ⊲ For them, the best strategies to improve the perspectives of urban 

gardening for young people would be to raise their awareness of 

climate issues, to enhance the sustainability of our cities, to improve 

the environmental quality and creating incentives to increase their 

participation in these activities.

 ⊲ As for the possible barriers faced by those who wish to engage in 

urban gardening activities, the lack of knowledge and technical skills, 

the lack of incentives for their implementation and the lack of financing 

were mentioned.

 ⊲ All respondents agree that urban gardening contributes to the 

sustainable development movement and the reduction of environmental 

impact and is a useful tool for the development and social inclusion of 

young people.

Figure 6.11: Most important skills for UG in Portugal
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Both groups evaluate as very important the technical skills, while creative and 
managerial are also valued as important. The main difference appears about 
social skills, as young people value them as very important, while for experts 
they are not seen as so important. 

Regarding the most impactful dimensions of urban gardening, participants in 
Portugal value environment, ecosystem and climate change dimensions as 
most impactful. Particularly, experts value those dimensions on average higher 
than young people, while they also value the economic and food security 
dimensions relatively high.

Figure 6.12: Most important skills for UG in Portugal

C o n c l u s i o n s  f r o m  t h e  P o r t u g u e s e  R e p o r t 

The urban gardening practiced in Portugal corresponds essentially to the 
productive component and are developed in a more expressive way by the 
local power or institutions, in public or institutional space, which is explained 
by the ease of access to land. The existing urban gardens in Portugal result 
fundamentally from two logics: 1) improving the access to food for the poor, 
for their own consumption, in a line that corresponds to the logic of Southern 
Europe; 2) or in the attempt to legalise and make «ecologically correct» 
informal practices in public spaces that do not correspond to the aesthetics of 
the urban scenario, in the line of intervention of Northern European countries.



84

In conclusion what can be seen from the data analyzed is that urban gardening 
activities demonstrate an enormous opportunity and a promising and emerging 
sector in Portugal that urgently needs to be promoted, through programmes 
and policies that favour access to land and space to house the remaining 
components of the urban food chain, contributing to the social well-being of 
the populations, the improvement and preservation of the landscape, but also 
to the development of the local economy.

The continuity of urban agriculture should be enhanced with the main 
objectives of enabling urban gardens to form a continuous productive network 
along the municipalities, contributing essentially to food security and reducing 
the ecological footprint. And, on the other hand, to promote the sharing of 
knowledge between generations, with a view to the social inclusion of both 
young and old, guaranteeing the temporal continuity of urban gardening 
activities. The main actions likely to achieve the above-mentioned objectives of 
this measure are the urban design which should now include urban agriculture 
both in green areas resulting from new and existing interventions and also 
in areas of patio and equipment and the promotion of intergenerational 
horticultural activities.

T r a n s n a t i o n a l  R e p o r t

From the six national report’s that the desk research of our study consists of, 
there are some unique characteristics of each country, but also some common 
themes and trends. There are significant differences between the case studies: 
for example, Germany is one of the biggest and most advanced countries in 
EU, while North Macedonia, Iceland and Lithuania belong to the group of the 
smallest countries of the Union. In parallel, Greece and Portugal are coming 
from a long period of economic recession. In this context and despite that 
there are common characteristics between all countries of our study, we need 
to be cautious regarding comparisons and generalizations.

Nevertheless, EU’s policy about sustainable development, the ongoing 
discussion about climate change and the UN SDG’s, raised awareness all over 
Europe and all EU countries proceed to reformations and the introduction of 
sustainable solutions in their economies. In this context, urban gardening is 
one of the current topics in the agenda of the most of the European cities, as 
includes several social, environmental, economic and eco system dimensions. 
Although all six countries of this transnational study belong to the EU, the 
unique characteristics of each one, due to social, cultural and economic 
factors, affects in a different way the concept of urban gardening in each one. 
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For instance, in Germany with the exception of the urban gardening activities 
that addressed to refugees and migrants, urban gardening is mainly a hobby 
for the German citizens in the local communities. On the contrary, due to the 
economic crisis that Greece and Portugal went through last decade, urban 
gardening was developed mainly as a mean to combat urban food deprivation 
for those who affected most by the crisis. However, apart from the food security 
dimension, the crisis revived the sense of community and solidarity in the 
neighborhoods of the cities, a phenomenon that is visible in Greece, Portugal 
and Iceland. Lastly, Lithuania and North Macedonia are doing their first steps 
into urban gardening projects and we still need to see how this will continue.  

Regarding the institutional context, municipalities appear to be in all countries 
a catalyst for the creation and development of urban gardening initiatives. This 
fact leads us to conclude that that local authorities is the key to expand urban 
gardening. Therefore, a decentralization of sustainable development policies, 
including the urban gardening, might be a good solution for all countries. A 
private/ business sector involvement in urban gardening is reported mostly 
in Germany and Iceland and not so much to the other countries of our study. 
Lastly, the involvement of young people into urban gardening initiatives 
appears to be more usual in Germany, Iceland and Lithuania. 

Youth situation varies among the countries of our study. Germany is a robust 
economy with very low youth unemployment. On the contrary, Greece is a 
“champion” of youth unemployment for many years now. In the other countries 
of our study, youth situation goes more or else in parallel with the wider 
economic and social conditions. However, a common need in most of the 
countries of our study is to provide more opportunities to the young people, 
regarding education, social and labor market inclusion. 

Last but not least, sustainable development is one of the main priorities of EU 
and all member states. In this context, all countries of our study have been 
involved in the process to reduce pollution and create a friendlier eco system 
for their citizens. This process includes various policies, as the introduction 
of renewable energy sources and the development of a circular economy. In 
our study, Germany obviously needs to proceed in many changes as a heavy 
industrialized economy, while North Macedonia and Lithuania for instance, 
have other priorities regarding their adaptation to the sustainable development 
process. 
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Policy Recommendations 

In this final section, policy recommendations are given based on the 
aforementioned conclusions and results, according to the level of application, 
the relevant policy makers and also an indicative time horizon; particularly, 
the three different levels of application are the local, national and European 
level. In this regard, our study’s conclusions and recommendations can 
find application in all the levels of the European pyramid, from local to pan 
European. Additionally, the division of policy recommendations can also apply 
to a timeframe. Particularly, the recommendations in the local/ regional level 
can be applied in a short-term time period (less than one year), while the 
recommendations for the national level in a mid-term time horizon (1 to 5 years). 
Lastly, the recommendation for the EU level can have a long-term time horizon, 
until 2030, in parallel with the EU 2030 climate and energy framework. 

P o l i c y  r e c o m m e n d a t i o n s  f o r  M u n i c i p a l i t i e s  a n d  L o c a l  C o m -
m u n i t i e s  ( s h o r t - t e r m  t i m e  h o r i z o n ) 

 ⊲ Municipalities and Youth Organizations to organize urban gardening 

activities and training activities for vulnerable youth.

 ⊲ Municipalities and Civil Society Organisations to develop synergies 

with local businesses, in order to connect urban gardening with the 

local labour market.

 ⊲ Youth and Civil Society Organisations to develop synergies with health 

institutions in order to harness urban gardening’s potential to help 

people with depression, anxiety psychological problems.

P o l i c y  r e c o m m e n d a t i o n s  f o r  t h e  N a t i o n a l  G o v e r n m e n t s  a n d 
N a t i o n a l  P o l i c y  M a k e r s  ( m i d - t e r m  t i m e  h o r i z o n )

 ⊲ Introduction of urban gardening activities in schools (extra curriculum).

 ⊲ Initiatives to develop urban gardening activities in universities and 

funding of the best practices.

 ⊲ Develop a network of synergies between universities, Civil Society 

Organisations and local businesses in order to connect urban 

gardening activities with the labor market.

 ⊲ Create incentives for businesses to include urban gardening in their 

Corporate Social Responsibility (CSR) activities.
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Policy recommendations for EC and EU member states policy 
makers (long-term time horizon)

 ⊲ EC and National Governments to create a friendlier institutional and 

legislative framework for urban gardening.

 ⊲ EC to render urban gardening a priority for the cities’ sustainable 

development. 

 ⊲ EC to create a program similar to Erasmus+ for funding urban gardening 

activities in Europe.
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Annex II. The second part of Research 

Methodology 

The current research included a) a secondary (desk) research and b) a primary 
(field) research. In the secondary (desk) research, part of the national level we 
identified the context of urban gardening, but also the general situation of 
young people and sustainable development process.

In the primary (field) research, interviews conducted both with experts in urban 
gardening field and also with young people in all countries. Experts shared 
their experience regarding the reality of urban gardening in their local and 
national context and they also gave useful insights about the potential of urban 
gardening, what is needed in order to grow further and the impact can have on 
individuals, society and the eco system. The young people, which is the target 
group of the project, gave their views and perception about urban gardening 
and its potential for themselves.

The Research Question

The main research questions are: 

i. How urban gardening can become more beneficial for the young 

people?

ii. How we can harness its various implications for a) youth, b) community 

and c) the eco system? 

For the best understanding of the urban gardening topic, the investigation of 
the following sub- questions is crucial:  

a. What is the institutional context of urban gardening, the youth situation 

and the sustainable development in the countries of our study? 

b. What is the perception and the knowledge of young people about 

urban gardening?
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c. What skills required to participate in urban gardening activities?

d.  What is the potential of urban gardening regarding social and labour 

market inclusion?

e. What are the training needs that marginalized youth should have in 

order to be involved in urban gardening?

f. Which are the most prominent dimensions of urban gardening?

g. Which are the Critical Success Factors (CSFs) that contribute to a 

successful Urban Gardening activity?

h. How urban gardening can contribute to the sustainable development 

process, the climate change and the eco system dimensions? 

i. Which are the policy recommendations for developing the concept of 

Urban Gardening?

Research Tool

The research tool used for the field research was an interview guide, different 
for each target group with some similar questions, which was based on the 
relevant scientific literature from the fields of ecology studies, urban studies 
and the limited until now urban gardening literature. In the first part of the 
interview, the aim was to research and collect the interviewees’ perception 
and opinion about urban gardening’s potential, in that part, collection of useful 
data such as demographics of the participant and information about their 
background took place. In the second part, of the interview, there were open-
ended questions that would allow participants to express their views in a more 
detailed and personal manner that is always useful and required to explore a 
task like the examined one where not much information is available.

Design of the study

The analysis used for both a type of research allowed to collect a remarkable 
number of both quantitative and qualitative data, in order to develop a report 
that encompasses a broad range of perceptions and views. The outmost 
scope of this study is to contribute in the growing need of urban environments 
to become more inclusive, sustainable and eco-friendly.  More specifically, 
the design of the study, which is divided in a desk and a field research, is 
described as follows:
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D e s k  r e s e a r c h 

Methodology: Case study approach.

Method: Content Analysis/Documentary Analysis.

Reliability: Context Reflection and Peer Review.

F i e l d  r e s e a r c h 

The main points of the design of the research are given as following:

Research Type: Formal exploratory qualitative research, using the standard 
protocol of face-to-face, in-depth interviewing.

Research design: 25 in-depth interviews in every project country.

[each participant to collaborate and run the research at their country and 
collect/provide the data/outcome for further process].

Sampling method:  Purposeful/snowball by use of screener or other.

Sample description: 15 youth, 10 experts in the field of urban gardening.

Conduction: Face-to-face, on pre-arranged meetings at respondent’s 
convenience.

Duration of interview: 1 hour.

Method of recording:  Digital audio recording and/or note taking.

Fieldwork: two months in H2’ 2020.

Documentation:  Discussion guide, screeners, profiles.

Limitations of the Research

The research has been designed according to the characteristics and needs 
of the URBAN project and particularly the intellectual output 1, which is this 
particular Handbook. In this regard, the methodology of the study and the 
methods (desk research and field research) had to comply with URBAN 
project’s scope, which is to explore the impact of urban gardening to youth, 
eco system and society in general.

The research tool of the field research, which is the interview guide/ 
questionnaire, based on the need to explore urban gardening’s situation and 
potential and so to the relevant academic literature regarding urban gardening. 
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Particularly, the dimensions, impact and implications of urban gardening 
were identified through relevant academic papers from peer reviewed 
journals, chapters from collective volumes and also from reports published by 
institutions, like the European Parliament (EPRS, 2017). Therefore, the design of 
the study is based upon a solid basis. However, in the context of an Erasmus+ 
project and in order to identify as many more implications as possible, our 
study could not deeply focus and explore a unique topic. For instance, this 
study identifies various dimensions, such as social, economic, eco system and 
others. In this regard, our analysis covers a wide spectrum of dimensions, with 
all relevant strengths and weaknesses, from an academic perspective.  

The topic of urban gardening and youth lacks of prior research studies and is 
mainly and unexplored field. In this context, the research team had to identify 
the general dimensions and implications of urban gardening and then to adapt 
them according to the special characteristics and needs of our target group. 
Additionally, urban gardening and its implications with the climate change and 
the sustainable development process is also an unexplored field, which has 
been raised in public discourse only recently. Moreover, in the countries of the 
sample, like North Macedonia, Lithuania and Greece, where young people are 
not so familiar with urban gardening activities, their answers appear to have 
a lower validity, compared to those of experts, who are experienced in urban 
gardening. For this reason, different target group/samples were divided and a 
different analysis was made for each one of them. 

The sample size of the field research can be characterized as large, in both 
national level per country but also in a European level. Particularly, the numbers 
of the units of analysis (90 young people and 58 experts in total) ensures 
that the sample is representative of the groups of people to whom results 
will be generalized and transferred. Taking into consideration that there are 
few studies regarding urban gardening and the youth in a European level, our 
sample’s size and the results are relevant and significant. However, we need to 
highlight that especially for the young people, the selection of participants did 
not follow a certain method in all countries and we can say that the units were 
selected randomly, meaning that apart from the age and a relevant vulnerable 
background, no other common requirements were followed in all countries. 
For the experts, the sample of your study can be considered as reliable, for the 
reason that in most countries, experts in urban gardening are not many and so 
it’s hard to find such a number for a relevant study (58 in total).  
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H o w  y o u n g  p e o p l e  s e e  U r b a n  G a r d e n i n g ? 

In this section, the second research question namely “What is the perception 
and the knowledge of young people about urban gardening?” is addressed.

Urban gardening seems to be not so popular yet, for the majority of the young 
people. As we saw above, 67% of the young people who participated in our 
study stated that they had never participated in urban gardening activities. 
Nevertheless, almost 1 out 2 participants (specifically 45%) is aware of an 
urban gardening activity in their local community. The overall perception about 
urban gardening is positive from the young people. Young participants in our 
study value urban gardening as a great opportunity to meet new people and 
socialize. Therefore, the social dimension of urban gardening is one of the most 
significant conclusions of our study. In this vein, policy makers should harness 
the power of urban gardening to include the youth as a major stakeholder. 

In this context, a network of synergies between youth organizations, universities 
and Civil Society Organisations (CSOs) can contribute significantly in urban 
gardening development through youth. Moreover, the role of educational 
institutions, such as universities and also businesses through Corporate Social 
Responsibility, can connect urban gardening with the labour market. Such joint 
ventures can have multiple benefits for the economy and the general eco 
system. 

Moreover, young people are in the front line of the climate change movement 
worldwide, as the new generations are those who will inherit the planet in 
the following years. In this vein, the results of our study shows that young 
people identify a clear correlation between the climate change and urban 
gardening’s impact on the environment. Therefore, urban gardening can be 
a raise awareness tool, but also a good practice towards a sustainable and 
friendlier for the human beings eco system. In this regard, youth organisations 
and CSOs/ NGOs that promote the protection of the environment, should 
include urban gardening as one of their best practices to combat climate 
change. Moreover, the best way to make young people aware of the value of 
urban gardening is the introduction of urban gardening activities in schools. By 
allowing young students to be trained in vegetable gardening in urban areas, 
guarantees that many if not the most of them, when they grow up, would rather 
easier participate again in urban gardening activities. 
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S k i l l s ,  c o m p e t e n c e s  a n d  a  t e n t a t i v e  t r a i n i n g  c u r r i c u l u m 

In this section, both the research questions 3 and 4 are analyzed, which 
are “What skills required to participate in urban gardening activities and the 
potential of urban gardening regarding social and labour market inclusion?” 
and “Emphasize the training needs that marginalized youth should have in 
order to be involved in urban gardening” respectively. 

A very significant finding of our study is the fact that both experts and young 
people value social skills as the most useful category of skills for participating 
in urban gardening activities. From the four categories of skills (social technical, 
creative and managerial), that of social skills gathered the most positive 
rates from the majority of the participants from both groups. Therefore, both 
experts who have experience from urban gardening activities, but also and 
young people who have a different perspective, acknowledge that skills such 
as communication, empathy and co-operation are the key to successfully 
participate in an activity like urban gardening. However, on a second level 
technical skills and even managerial and creative are also important because 
urban gardening is not only about socialisation and communication, but there 
is also an actual outcome that must be produced. In this context, every urban 
gardening planning, should secure that participants already acquire or they 
will be trained in technical and managerial skills. Creative skills cannot be 
taught, since it is an internal capacity of human beings. However, by making 
training more interactive and interesting, creative skills can grow among the 
participants. 

In this context, the training of young people for participating in urban gardening 
activities, should start with the development of social skills. It is important to 
make clear to the trainees that urban gardening and gardening in general is 
a group activity that requires team work, cooperation, discipline and caring. 
There is a unique characteristic in gardening as the individual should cooperate 
not only with other people, but also with the soil, the seeds, the water and all 
the other elements that compose the eco system/ environment of the garden. 
Someone who cannot feel empathy for the leaving beings, but also for the 
trees, flowers or plants, maybe it’s not capable of being involved in urban 
gardening. Therefore, soft skills and social skills are of outmost importance in 
a training curriculum about urban gardening.

Additionally, as urban gardening is also a practical activity with measurable 
results (products) the training curriculum should also contain technical and 
managerial modules. Guidelines, steps and tools on how to create, develop 
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and sustain a garden are essential for any gardener. Particularly, according to 
the ratings of participants in our field research, regarding the most useful skills 
for urban gardening, but also from the answers they gave to the open ended 
questions, we propose a tentative curriculum for an urban gardening training 
for young people: 

 ⊲ Soft skills/ Social Skills (communication, empathy, active listening etc.).

 ⊲ First-aid.

 ⊲ Basic Project Management.

 ⊲ Funding Opportunities.

 ⊲ Plant biology and identification.

 ⊲ Garden chemistry, water and soils.

 ⊲ Equipment safety.

 ⊲ Ecology principles.

 ⊲ Insects and Beekeeping.

 ⊲ Plant pests and diseases.

 ⊲ Gardening.

 ⊲ Nutrition.

Dimensions of Urban Gardening

In this section, research questions 5, 6 and 7 are addressed; these are “Which 
are the most prominent dimensions of urban gardening?”, “Is urban gardening 
useful for social and labour market inclusion?” and “Can urban gardening 
contribute to the sustainable development process, the climate change and 
the eco system dimensions?” respectively. Particularly, the six most prominent 
dimensions are analyzed and also participants’ view about each one of them. 
An emphasis to those dimensions is given, in which participants highlighted 
most and the climate change and eco system dimensions are among them. 

As it can be seen above, urban gardening is a concept with various implications 
and dimensions. In the design of the study, it was chosen to focus on six general 
dimensions, namely food, economic, social, environmental, eco system and 
climate change dimensions. From the answers of the participants and from 
the ratings in the relevant Likert scale question, most important dimensions of 
urban gardening are identified the social, the environmental and the climate 
change dimension.  The climate change dimension and the food are also rated 



95

high enough to be considered crucial, while the economic dimension is valued 
as not so important for urban gardening, according to the participants of our 
study. 

From those findings, it can be assumed that urban gardening is associated very 
much with a positive impact to the environment and the eco system. Therefore, 
it is important for policy makers, but also for the civil society organisations 
(CSOs), which promote the environmental protection, to harness the dynamic of 
urban gardening and connect it with the overall process towards a sustainable 
development and a friendlier eco system. For policy makers of the EU level, 
urban gardening could be included in the redesign of the cities for adapting to 
climate change and supporting sustainable development. 

Regarding the other dimensions, which have been rated lower that those 
above, it is assumed that urban gardening still has not reached its full potential. 
In this context, it was identified in the study a relevant scepticism and even 
negativity about the economic dimension and the potential of urban gardening 
to increase young people’s chances to find a job. This is a very important finding, 
since the economic and the employability potential of urban gardening is still 
an unexplored opportunity. The limited growth of urban gardening activities 
in the most of the EU countries, seems that makes people unaware of urban 
gardening’s potential to be a platform for economic growth. The few best 
practices seem that are not enough to promote urban gardening’s dynamic. 

However, in cases like those of Greece and Portugal, urban gardening was one 
of those solutions that supported food security in the urban centres, during a 
period of deep economic recession. In this vein, urban gardening under certain 
circumstances can combat food deprivation for those people who belong to 
the most vulnerable groups of society. A policy recommendation in this regard, 
is for local Municipalities and Civil Society Organisations to organize urban 
gardening activities for vulnerable youth, together with local businesses, in 
order to connect urban gardening with the local labour market. 

Lastly, as it can be seen above with the great value participant’s give to the social 
skills, the social dimension is equally significant with those of environment and 
eco system. It is a common theme in the majority of both experts’ and young 
peoples’ answers that urban gardening is an ideal platform for socialization and 
social inclusion. For instance, in Germany urban gardening is used as a tool 
for the social inclusion of migrants/ refugees. Additionally, in most of the best 
practices we identified in the context of our study, urban gardening projects 
are based on a community and solidarity spirit of the local neighbourhoods. 
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Especially in the cities, where loneliness and alienation are common 
phenomena for a big number of people, urban gardening is an opportunity 
for those who seek a gateway from their boredom and loneliness. Moreover, 
urban gardening is one of those few modern activities that allow individuals 
to interact both with other people, but also with the natural environment. 
Therefore, the actual social and psychological impact of urban gardening 
should lead all relevant institutions (like municipalities) and stakeholders to 
introduce more urban gardening activities in their local community. 

C r i t i c a l  S u c c e s s  F a c t o r s  ( C S F s ) 

In this final part of the conclusion section, the research question 8 “Identify the 
Critical Success Factors (CSFs) that urban gardening can be a success activity” 
is addressed. Based on experts’ responses, the most common and important 
CSFs were finally identified.

In the interviews with the experts, the identification of the critical success 
factors (CSFs) was set, which according to their experience, could secure that 
an urban gardening project will have success and continuity. Their answers 
can be divided in two categories: the material/ technical and non-material/ 
intellectual ones. Regarding the material CSFs, the majority of experts argued 
that factors like the location, soil, water etc. are of outmost importance, for the 
reason that constitute the base where the gardening activity will be built upon. 
Those conditions are obviously not so easy to find in an urban environment. 
Additionally, funding is also crucial, for the reason that economic resources 
are vital for the development of any project that requires infrastructure, tools, 
possibly logistics and working hours. In this regard, it is critical for any urban 
gardening project to secure a proper funding and also the right conditions to 
create the garden. 

The other category of CSFs is the one of non-material/ intellectual ones, which 
actually is all about people. In other words, the human factor is obviously critical 
and particularly the competences, skills, leadership, coordination, team work 
and determination of those individuals who participate in the urban gardening 
project. Therefore, the experts in our field research, but also the relevant 
literature review, indicates that proper training, coordination, joint ventures 
from multiple stakeholders and leadership are the CSFs that can ensure the 
development and continuity of a successful urban gardening project. 
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C o n c l u s i o n s 

In this section, the main conclusions of the research are presented. 

The institutional context of urban gardening, the youth situation and the 
sustainable development in the countries of our study

In the first part of the conclusions, the first research question of the study is 
addressed, regarding the general context of urban gardening in the countries 
of our study, the youth situation and the sustainable development process. 

The urban gardening status and conditions varies across the countries of our 
study, since there are significant differences regarding the institutional, social, 
cultural and economic context. For instance, in Germany urban gardening is 
mostly associated with the socialization and hobby dimension. However, as 
this study, Germany is seen as a pioneer of harnessing urban gardening for the 
social inclusion of migrants/ refugees, so there is a significant social inclusion 
implication as well.

On the other hand, in Greece and Portugal urban gardening are mostly 
associated with food security and the solidarity movements that grew during 
the long economic crisis that these countries went through the last decade. 
Iceland has a recent tradition in urban gardening initiatives, with both a social 
and business background, while the factor of sustainable development is also 
taken into account. Lastly, Lithuania and North Macedonia are more or less in 
an initial state of urban gardening, with differences also between them. 

A common characteristic, especially in Portugal, Greece and Lithuania, is the 
crucial role of municipalities in urban gardening initiatives. Is seems that in 
those countries, municipality is the main institution that develops, funds and 
coordinates urban gardening activities in the local communities. Similarly, 
Germany as a country with a decentralized institutional and governance 
system, develops urban gardening activities through local authorities and other 
regional institutions, promoting mostly the concept of “community garden”, 
which is also a tool for social integration for migrant and refugees.  

There is a process of reformations and shifts in policy recently in EU regarding 
sustainable development and also an ongoing discussion about climate 
change. Additionally, Europe also implements the adaptation with the UN’s 
Sustainable Development Goals SDG’s. In this vein, all countries of our study, 
as it comes out for the desk research, implements reformations and the 
introduction of sustainable solutions in their economies. Of course, there is big 
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difference in those policies, since for instance Germany is one of the greatest 
industrial and economic powers in the world, while North Macedonia is a small 
and emerging economy. However, it is noteworthy that urban gardening does 
not appear to be a high priority, at least in the central main policies of the EU 
states. 

As for the youth situation, also there are differences between the countries 
of our study, for the aforementioned reasons. A common theme however is 
the need to support youth employment and social inclusion in all contexts. 
Especially in some countries like Greece, North Macedonia and Portugal, the 
youth sector faces a growing vulnerability regarding the new conditions in the 
labour market, but also for social inclusion, education and life-long learning. 
Therefore, a policy recommendation would be to adapt urban gardening 
strategies according to the unique cultural, social and economic context of 
each country. However, a common characteristic of all strategies should be 
sustainable development, since climate change adaptation and the creation of 
a friendlier eco system is a universal concept, which applies to all environments. 
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Annex III CASE STUDIES & BEST PRACTICES

General

This chapter aims to provide some good examples/ best practices of Urban 
Gardening in the EU level. Although there are significant differences regarding 
the institutional, economic and social context of each country of this study, the 
case studies identified work as an “Urban Gardening ambassador” of each 
country. In this chapter, case studies were selected as those that better depicts 
each national context and also has a transferability potential for other contexts. 

The structure of each case study below follows a certain pattern in all of them. 
After a short description of the case, we provide a short analysis about the 
impact of the project in the local community or in a wider context. Then, we 
seek for the innovation aspect of the case study, since it is important to identify 
the unique element and the added value of a project that works as a “best 
practice”. Finally, the transferability of the case study will allow the reader to 
realize that good ideas and good projects can inspire positive change in other 
contexts as well. 

In the main section below, we present the case studies according to countries’ 
alphabetical order. Particularly, the first case study comes from Göttingen, 
Germany and its named “International Gardens”. Since one of the main 
scopes of the URBAN project is social inclusion, the International Gardens 
in Göttingen, provides a good example on how urban gardening can be a 
useful tool for the social inclusion of migrants/ refugees in the host country. 
Second is the case study from Greece, which works as another best practice 
with an academic background. The “KIPOS3“ initiative is an idea that came into 
practice from three students of the Aristotle University of Thessaloniki. That 
project is unique because it highlights the impact that science and academia 
can bring to society, even in the form of “bottom-up” initiatives. 

The third case study comes from Iceland and is the “Seljagarðar” project, which 
is an urban garden in Reykjavík. This case is also significant for the reason that 
shows how a local community can implement a successful urban gardening 
project, with added value the usage of renewable sources of energy. In a similar 
context, the fourth case study from Vilnius, Lithuania promotes the value of 
urban gardening as a tool for socialization and enhancing the community spirit 
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in the neighborhood. Particularly, “Ideas Garden” works as a meeting place for 
families and individuals to socialize discuss about climate change and other 
topics and also to work together on creative experimentations.

The fifth case study comes from the capital of North Macedonia, i.e. Skopje. 
Taking into consideration the initial stage of urban gardening in the country, 
the community garden “Bostanie”, which established within the project 
“Developing the First Urban Garden in the City of Skopje”, is a project of great 
value. “Bostanie” is a joint venture and allows citizens to cooperate and grow 
a certain amount of food. Last but not least, the sixth case study is the project 
«Horta à porta» - Biological Gardens of the Porto Region. Municipalities is 
the most important institution regarding urban gardening in Portugal and the 
project «Horta à porta» works as a good example in the creation of vegetable 
gardens and the promotion of organic farming. Moreover, the project includes 
a synergies dimension with a transferability added value. 

Case Study Germany – International Gardens (Göttingen) 

D e s c r i p t i o n

The «International Gardens» were established in 1996 on initiative of refugees, 
migrants and German families in self-organisation in a gap between buildings 
in Göttingen-Grone. Immigrants with secure residence and refugees from civil 
war areas wanted to take their lives into their own hands again. The central 
idea behind starting the initiative was to share solidarity with refugees and to 
help them to integrate into the German society with their own initiative and 
unique ways.

For some migrants, relocation means new social opportunities. For others, it 
could mean fear of the unknown future, resentments about personal loss or 
trauma. At the International Gardens each of them is provided with opportunities 
to learn and evolve, starting from his or her individual situation.

As a nationwide recognized project of intercultural work and civic engagement, 
the International Gardens in Göttingen have had an important influence on 
many cities that host related garden projects – regarding ways of sustainable 
and self-empowering civil engagement. The association is a model initiative 
for peaceful cooperation amidst the social and cultural diversity of the host 
country, Germany.
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I m p a c t

Due to the commitment within the scope of our work, two members were able 
to obtain permanent positions, and about 30 temporary jobs were created. 
More than 15 diploma students received professional support from us and a 
large number of students from universities throughout Germany were advised, 
and many young people did charitable work in the gardens. Today, the 
association has 85 members from 19 countries of origin - local and immigrant 
families and single people with very diverse cultural backgrounds and from 
different social milieus, lifestyles and ages. A total of around 200 people use 
the project gardens for various events.

I n n o v a t i o n 

The innovative aspect of this initiative is to foster social inclusion through 
joint gardening activities. The International Gardens are based on the basic 
principle of gathering common experiences, to learn together and grow 
together. They don’t want to leave migrants on the margins, but try to build 
bridges to the middle of society. To this end, they offer shared experiences, 
only then can a common language be developed. So far they have been living 
these principles with great success at the level of practical action.

Since its foundation this remains the main focus of the work. They want to 
offer another approach to integration than through the “normal” processes 
foreseen by the respective regulation. They want to empower people and give 
them a way to take their lives into their own hands. Moreover, urban planning, 
ecological and health aspects of the Internationale Gärten are becoming 
increasingly important in terms of peaceful neighbourhood, revitalisation of 
urban district work and as green spaces for experiencing nature.

T r a n s f e r a b i l i t y 

The founders of the Internationale Gärten had to overcome many barriers, 
as they were not familiar with legal processes. But they overcame all these 
barriers and pass on their knowledge and experience to others. The gardens 
have become a model and source of inspiration for many other international 
and intercultural gardens through-out Germany. And new ones are constantly 
being added! In the gardens the members welcome multipliers and pass on 
their experience.
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Figure 7.1: Friedensgarten in Grone 

Source: Sabine Wiemann, BUPNET 

In the above picture, it is shown one of the three gardens that belong currently to 
the Internationale Gärten in Göttingen.

The members of the Gardens actively participate in campaigns in the districts of 
Geismar and Grone and inform about their work at the annual Göttingen cultural fair 
and the health market. They work closely with the Göttingen Integration Council and 
are involved in the Network Migration, an association of more than 50 organizations 
from the city and the district, which works to promote the integration of immigrants, 
repatriates and refugees.

More information
http://internationale-gaerten.de/ 

Case Study: Greece – KIPOS3 Project (Thessaloniki)

D e s c r i p t i o n 

In the Greek context, an innovative “bottom-up” Urban Gardening idea was 
born in an academic environment by three young women - students. More 
specifically, in the Joint Postgraduate Program Landscape Architecture, School 
of Architecture, Aristotle University of Thessaloniki, entitled: “Architectural 
Design and Landscape”, the students Eleftheria Gavriilidou, Eleni Oureilidou, 
architects and Maria Ritou agriculturist, designed and implemented the project: 

http://internationale-gaerten.de/ 
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KIPOS3, a network of community gardens in the city of Thessaloniki. The basic 
concept of that idea was the transformation of unformed spaces and urban 
voids into spots for community activities and specifically urban gardening, in 
order to achieve a broader impact on the citizens of Thessaloniki. The concept 
idea of the three students was chosen by Angelopoulos CGIU Fellowship as a 
change-maker commitment and together with the support of the Municipality 
of Thessaloniki and other local institutions and stakeholders, launched its first 
activities in 2015.

I m p a c t 

The basic scope of the project was to motivate citizens in Thessaloniki to 
harness the power of community spirit in a public space. Moreover, participants 
in such a project could also appreciate the value of productive landscapes and 
the impact of collective engagements on the local community. In this vein, after 
the mapping of several places around the city, an abandoned field in the center 
of the city close to the Kaftantzoglio stadium of Thessaloniki, became the first 
garden for the neighborhood. The garden was placed next to an existing 
public vineyard, sustained by locals, volunteers and students from the School 
of Agriculture. The gardens of KIPOS3 project was given for use to local families 
according to social criteria and they also enjoy guidance and mentoring from 
experts and scientists. Moreover, the gardens work as a meeting place for the 
locals. According to the founders of the project, the KIPOS3 initiative includes 
social, academic, economic and ecological dimensions. 

I n n o v a t i o n 

In the context of our research and the URBAN project, the case of KIPOS3 
is a best practice and a great example about the potential to connect the 
academic community and particularly the universities with the local community 
and achieve various social, economic and sustainable development goals. A 
postgraduate programme, the determination and guidance of the professors 
and especially the vision and motivation of the students to harness their 
knowledge for social impact, are the basic elements of a process that shows 
the significance of science for the everyday life of people and also for the 
environment and the eco-system. Moreover, the call for more “public green” 
spaces for environmental and recreational reasons in urban contexts, renders 
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the initiative of KIPOS3 project a best practice example for the reason that it 
was an initiative well-planned and well-designed, inside an academic context, 
by using a scientific methodology. 

T r a n s f e r a b i l i t y 

The best practice we identified in the Greek context is an initiative of three 
students from the Aristotle University of Thessaloniki, who achieved to 
transform their knowledge into practice, through the development of an urban 
gardening project in the centre of the city of Thessaloniki, involving also the 
local authorities, citizens and other stakeholders. The transferability potential 
is obviously great for all contexts in the EU. Since the academic community is 
one of the most respected and traditional institutions in Europe, the current 
situation with climate change and the need for sustainable development, calls 
for a new approach in the interaction between the academia and society. In this 
vein, at least the STEM disciplines, but also the humanities, should find ways to 
turn their ideas into practice, in order to have a greater impact in society and 
the eco system. The KIPOS3 project is a good paradigm towards this direction 
and it would be great if more academic initiatives could have such practical 
results. 

Figure 7.2: Gardens in the centre of Thessaloniki, Greece.
Source: https://parallaximag.gr/parallax-view/kipos-is-ton-kivo

https://parallaximag.gr/parallax-view/kipos-is-ton-kivo
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In the above photo, a part of the gardens located in the center of Thessaloniki 
in Greece is presented. The garden has been organized and run by the 
KIPOS3 project.

More information
Gavrilidou, E., Kleinmann, H., Oureilidou, E., & Zafeiropoulos, S. G. (2015). 
Urban Agriculture in Thessaloniki. An academic project meets reality. Ri-vista, 
13(2), 60-85.

https://parallaximag.gr/parallax-view/kipos-is-ton-kivo  

Case Study: Iceland - Seljagarðar                       
(Urban garden in Reykjavík) 

D e s c r i p t i o n 

Seljagarðar is an urben garden in Breiðholt neighbourhood in Reykjavík. It 
was founded in 2014 by volunteers and community members and is privately 
run since 2014.  Reykajvík city provided the land and several organizations in 
the neighbourhood have supported the initiative, with plants, facilities, grants, 
and cooperation projects, people can also donate to the garden.  Seljagarður 
builds on the ideology of permaculture and provides gardeners with access 
to greenhouses as well as providing support and training to newcomers. 
Seljagarður community is active and organizes several events for participants 
as well as hosting and organizing training and outreach to the multicultural 
community in Breiðholt.  Members pay an annual fee for renting out gardens, 
20 m2 plot 5.000 Iskr. For private 30 m2 7.500 Iskr. And for a greenhouse 
plot 3.500 and 2.000 Iskr. if the plot is an addition to an outside plot. Then 
people can volunteer to work in the gardens and then they do not have to pay 
anything. 

I m p a c t 

Seljagarðar is built upon the transnational ideal behind urban gardens and 
permaculture and run by young idealists fighting climate change and global 
warming by introducing a more sustainable way of living.  They want to change 
how people think about growing (Seljagarður, 2020). “Iceland has enough 
space and access to cheap energy to provide its people with local food. Still 
we import most of our vegetables. The vegetables cultivated in commercial 
greenhouses demand a lot of energy consumption and therefore the concept 
seasonal growing is not commonly understood”. Seljagarðar emphasise that 

https://parallaximag.gr/parallax-view/kipos-is-ton-kivo  
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all their vegetable is made with renewable energy, making it environmentally 
friendly (Seljagarður, 2020) “we want our gardening to teach sustainability in a 
practical way so that people learn how to become proactive urban gardeners.”

I n n o v a t i o n

There exists no such model in Reykjavík and the majority of commercial 
greenhouse in Iceland use a lot of energy over the winter months to grow a 
limited range of vegetables. The standards glass greenhouses are simply not 
adjustable to the extreme weather conditions we have in Iceland and they want 
to pass on gardening knowledge has been last since the past decades. The 
objective is to teach sustainability in a practical way so that people learn how 
to become proactive urban gardeners. They also want to introduce removable 
greenhouses in public areas is that do not need building permits as it can take 
years to get construction permits and might conflict with ides on the future 
development of the area and the design needs to be adapted to the urban 
landscape. One approach would be looking into our heritage both for visual 
and practical inspiration, like using turf and other accessible building material 
to isolate green houses.  

T r a n s f e r a b i l i t y 

The transferability of the concept is easy, and it fits with city policies in urban 
farming, the challenge is to promote this option to community members as well 
as idealists like the ones behind Seljagarðar are rare.  While Seljagarðar are 
somewhat like Gróandi, at least in the permaculture methodology, it provides 
all necessary elements for the Urban Gardening project approach to use such 
gardens for training and empowerment of young people.   The founders and 
coordinators are young people just over 30 years old and driven by the ideal 
of sustainability, they are open to new ideas and have throughout the years 
that the garden has been run taken part in several initiatives with the city, 
nearby pre-schools and would be an excellent location for youth training and 
empowerment.
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Figure 7.3: Green-houses and garden plots for lent in Seljagardur
Source: www. Seljagardur.is 

More information
https://seljagardur.is/about-our-urban-garden/ 

Case Study: Lithuania - Idėjų Lysvė Pilaitėje 
(Ideas Garden - Vilnius)

D e s c r i p t i o n 

Community garden “Ideas Garden” is a project that seeks to bring local 
residents together, involving students, families, seniors and other groups into 
an active, friendly and creative community sharing a common focus on their 
environment and love of nature, through “soft” and continuous activities. The 
project aims to:

 ⊲ Create opportunities for the community to engage in creating place 

making and the building of an organic and sustainable neighborhood

 ⊲ Promote environmental reactivation, social inclusion and local 

knowledge sharing;

 ⊲ Involve young people, families, children and the most vulnerable 

groups of the community through social activation and gardening;

https://seljagardur.is/about-our-urban-garden/ 
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 ⊲ Promote professional, educational and scientific cooperation locally 

and outside Pilaite district.

The first works of establishment of the garden started in September of 2019 
next to the community and cultural center BEEpart. Ideas Garden rationally 
made use of all available local resources – BEEpart building has functioned 
as a place for storage of garden tools, there was also an outdoor toilet and 
electricity in place. There are 20 soil beds available and several types of fruit 
trees and bushes planted in the gardens.   Cooperation with the community 
center, which was already known to locals, helped to attract people easier. Main 
user groups include young people and families with kids. Some participants 
from the elderly also join activities from time to time.

I m p a c t

In Ideas Gardens participants are invited to experiment and co-create the 
space through “Bottom-up” and DIY activities, while building furniture, making 
soil beds, growing novel breeds of plants. All activities are performed on 
voluntary basis, they help to improve social and interpersonal skills, for instance: 
teamwork, constructive thinking, problem solving, creativity, tolerance, self-
motivation and responsibility. A common area (so called “Recreational zone”) 
was recently created in the territory of gardens, where community members 
can meet, engage in discussions and solve various issues related to their 
neighborhood and surrounding areas.

I n n o v a t i o n 

Ideas Garden, together with community and cultural center BEEpart, becomes 
a platform for creative and social innovation. It aims to improve local social 
climate, to promote dialogue, gather community, and inspire people to engage 
in experimentation, creativity and cooperation. The key goal of Ideas Garden 
is not the actual gardening (planting, growing vegetables, etc.). The essence 
of community garden lies in all activities that happen next to the garden: 
community gatherings, various discussions about climate change, creative 
experimentation, and socialization. Ideas Gardens became a place, where 
members of local community meet, get to know each other and solve problems 
that exist in their neighborhood.

T r a n s f e r a b i l i t y 

Overall vision of Ideas garden is to help communities to move from 
“consumption” towards “creativity”, while creating “common goods”. There is 
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an obvious need for urban gardening activities in Vilnius – these initiatives 
help to unite communities and engage them in social innovation, creativity and 
experimentation. To achieve this, it is crucial to identify right methodologies 
and gain more practical knowledge.  

Figure 7.4: Community garden Idėjų Lysvė

Source: https://www.facebook.com/idejulysve 

In the above picture, the Community garden Idėjų Lysvė is shown which was 
established in the densely populated Pilaitė district in Lithuania.

More information
https://www.facebook.com/idejulysve 

https://www.facebook.com/idejulysve 
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Case Study: North Macedonia - “First Urban Garden 
in the City of Skopje”

D e s c r i p t i o n 

The Community Garden Bostanie, established within the project “Developing 
the First Urban Garden in the City of Skopje”, is a space intended for growing 
mainly garden crops and other annual or perennial edible plants. It is open to 
the citizens of Skopje who can either garden collectively in the common part of 
the garden with an area of about 1,500 m2, or individually within their assigned 
50m2 parcel for one season. Following the public call for participation in 2019, 
over 160 citizens, including many young people, have expressed an interest 
in taking part. 

I m p a c t 

The key value of the common garden is the joint venture of the citizens to 
learn to garden themselves and to grow a certain amount of food. It offers an 
opportunity for horizontal exchange of knowledge and experiences not only in 
gardening, but also in a range of other life skills. All gardeners can contribute in 
the management of the garden and they are included in the decision-making 
processes.

The garden contributes towards strengthening the participants’ self-confidence, 
their sense of togetherness, it promotes eco-friendly, ethical and sustainable 
attitudes and practices and contributes towards increasing the green spaces 
in the city.  

I n n o v a t i o n

Even though the concept of community gardens is widely known and practiced 
in other countries, the community garden Bostanie is the first of its kind in N. 
Macedonia. In terms of technological innovation, the garden’s irrigation system 
involves an option for scheduling that comprises planning irrigation flow rates, 
times and cycles.

T r a n s f e r a b i l i t y

The community garden has been opened recently and its infrastructure is still 
not fully in place, thus it hasn’t had enough time to evolve so as to stabilize 
the processes involved and the results obtained. Monitoring and evaluation 
structures are yet to be established.
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The project, funded by the City of Skopje, ends in August 2021 and the garden’s 
further development will depend on future funding opportunities. Therefore, 
the potential transferability of the project will be more visible after some time 
and hopefully can be applicable to similar contexts, meaning EU countries that 
making their first steps in Urban Gardening activities. 

Figure 7.5: Bostanie garden in Skopje

Source: https://www.facebook.com/dobraze 

More information
https://bit.ly/3tLT5wt

Case Study: Portugal - «Horta à porta» 
(Biological Gardens of the Porto Region)

D e s c r i p t i o n 

Project «horta à porta» - Biological Gardens of the Porto Region emerged as 
a strategy for the Greater Porto Region in the field of home composting, the 
creation of vegetable gardens and the promotion of organic farming. In this 
way, with the aim of promoting the quality of life of the population, through 
good agricultural, environmental and social practices, it enables the residents 

https://bit.ly/3tLT5wt
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of Porto region to have their own vegetable garden. This initiative has resulted 
in the creation of dynamic and constructive green spaces, fostering the contact 
of the inhabitants of the Porto area with Nature and the recovery of healthy 
habits, with the promotion of biodiversity and good agricultural practices, 
achieved through activities, home composting and organic agriculture. Social 
responsibility is a valued interest in this initiative.

I m p a c t 

The project is not aimed at a specific public, it is aimed at any citizen who is 
interested in practicing organic farming and composting. It is valid for those 
over 18 years of age, since an agreement is reached between the parties, 
leaving the required plot to the individual. However, this does not prevent 
the family from also practicing agriculture. In total «Horta à Porta» currently 
offers 39 vegetable gardens divided into 1024 plots, located in the urban areas 
of Espinho, Gondomar, Maia, Matosinhos, Porto, Póvoa de Varzim, Valongo 
and Vila do Conde. There are about 5.77 square meters of cultivated area in 
organic farming, with environmental and social concerns.

I n n o v a t i o n 

In 2009, «Horta à Porta», as a way to meet part of the population’s needs, 
reinforced its objectives, making the project more flexible in terms of its 
implementation strategy, developing gardens of different valences, highlighting 
subsistence, social, business or institutional gardens. “Horta à Porta» is a 
project to be developed from almost 20 years (since 2003) and currently is 
implemented in partnership with 27 institutions. 

Most of the gardens cultivated in Portugal were local, individual or collective, 
and without many rules or norms for the use of the areas, especially those 
carried out in or near social quarters by immigrants, retired or unemployed. 
This project is innovative in that it allowed the municipality to make use of 
available and often abandoned land in the municipality. It is a strategy for the 
promotion and development of urban agriculture.

T r a n s f e r a b i l i t y 

This experience can be carried out by other institutions, in particular private 
institutions, provided that land is available. No forms of replication are known. 
There are other projects underway in the country, however, we do not know if 
they are based on this practice.
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Figure 7.6: Vegetable garden of “Horta à Porta” project in Crestins – Porto.

Source: https://repositorio-berto.up.pt/bitstream/10216/77583/2/33653.pdf

In the above picture, a characteristic example of one of the vegetable garden 
from the “Horta à Porta” project in Crestins, in the Porto in Portugal.

More information
Fernandes, A. (2014). Agricultura urbana e sustentabilidade das cidades – 
Projeto “Horta à Porta” no Grande Porto. Universidade do Porto: Faculdade de 
Economia in: https://repositorio-aberto.up.pt/bitstream/10216/77583/2/33653.
pdf
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Best Practices 

Germany

Both best practices identified in the German context aim to promote 
social inclusion by providing an open space where people from different 
backgrounds and cultures can grow vegetables and experience contact with 
nature and other people. The underlying idea is that people can exchange 
ideas and make new contacts in order to strengthen the social com-munity 
of the neighborhood. They can bring in their skills and competences and can 
learn new ones.

The activities are based on the principle of sharing experiences, learning 
together and growing together. They do not want to leave any societal 
groups threatened by exclusion on the margins but try to build bridges to the 
middle of society. They also try to increase understanding of and the need 
for environmentally friendly consumer choices and behaviour. However, the 
clear difference which can be observed in most urban gardening projects in 
Germany is the lack of professionalization in horticulture. Most projects focus 
on integration, social exchange, and environmental awareness, but they 
do not aim for self-sufficiency and job creation in the field of agri-culture or 
horticulture.

Juan Torroba-Bordallo, an expert from the Holtenser Berg Community 
Garden, evaluates the funda-mental contribution of urban gardens as follows: 
“It is the development of the common good through community gardening. 
People become more aware of diversity, which in the end also leads to more 
protection. Urban gardening is active citizen participation, people get involved 
and have a part in shaping the community and its spaces”.

It is clear from both examples that it is above all through their sound approach 
that they are successful, together with a great deal of dedication and financial 
support. Other initiatives by experts from Göttingen, in contrast to these two, 
have seized to operate, because they were only able to rely on the commitment 
of the participants with their voluntary work, and were usually unable to 
guarantee continuity in this way. In this context, it is mainly the informal nature 
of the more than 700 existing horticultural projects that contributes to their 
success.
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Greece

Thessaloniki, Greece is seen as a city with tradition in Urban Gardening 
initiatives. Two of the most successful long-lasting “top-down” projects of 
Urban Gardening in Greece are:

 ⊲ the Aristotle University’s territory in Thermi Municipality, in the eastern 

side of the city, where plots of 100 m 2 area are given to citizens with a 

cost of 120 euros/year and for 3 years and

 ⊲ within the city, in the upper area, Municipality of Sykies. 

Therefore, the first best practice identified in the context of our research is the 
project of the Municipality of Sykies urban gardens. Municipality of Sykies is a 
pioneer institution regarding social policy not only in a regional, but also in a 
national level. In this context and mainly because of the impact of economic 
crisis on most people in Greece, the Municipality launched in a pilot form urban 
gardens’ initiative on March 2013 and officially started on June 2015. The idea 
behind urban gardens is to be given in vulnerable families, according to social 
criteria, without any cost for a period of at least 2 years. The Municipality 
provides to the families, a land of 50 square meters for growing vegetables 
with bio methods, free water, seeds, all other necessary facilities and also the 
support and services of an agronomist. Moreover, the Municipality provides 
learning and training opportunities to the beneficiaries. The only obligation of 
the users is to provide the 10% of their vegetables to the social grocery of the 
Municipality.

The gardens are placed in three different locations in the Muncipality of 
Sykies, in order to be easily accessible for as many citizens as possible. The 
beneficiaries are citizens at high risk of poverty, long term unemployed, single 
parents etc. While the main scope of those Municipal gardens was the food 
security of their vulnerable citizens, the project appears to have multiple effects 
for the local community. For instance, a part of the gardens is given to the local 
school for disabled children, where 95 students have the opportunity to learn 
about gardening and spend some quality time in a green environment. 

While the project of the Municipality of Sykies is a “top down” initiative, we 
needed to identify also a “bottom up” practice. In this context, the idea of an 
innovative “bottom-up” Urban Gardening initiative was born in an academic 
environment by three students. More specifically, in the Joint Postgraduate 
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Programme ‘Landscape Architecture, School of Architecture’, Aristotle 
University of Thessaloniki, entitled: “Architectural Design and Landscape”, 
the students Eleftheria Gavriilidou, Eleni Oureilidou, architects and Maria 
Ritou agriculturist, designed and implemented the project: KIPOS 3 project: a 
network of community gardens in the city of Thessaloniki. The basic concept 
of the project is the transformation of unformed spaces and urban voids into 
spots for community activities and specifically urban gardening, in order to 
achieve a broader impact on citizens of Thessaloniki everyday life. The idea 
of the three students was chosen by Angelopoulos CGIU Fellowship as a 
change-maker commitment and together with the support of the Municipality 
of Thessaloniki and other local institutions and stakeholders, launched its first 
activities in 2015.

After the mapping of several places around the city, an abandoned field 
in the centre of the city close to the Kaftantzoglio stadium of Thessaloniki, 
became the first garden for the neighbourhood. The garden was placed next 
to an existing public vineyard, sustained by locals, volunteers and students 
from the School of Agriculture. The gardens of KIPOS 3 project was given for 
use to local families according to social criteria and they also enjoy guidance 
and mentoring from experts and scientists. Moreover, the gardens work as 
a meeting place for the locals. According to the founders of the project, the 
KIPOS 3 initiative includes social, economic and ecological dimensions.

In the context of the research and the URBAN project, the case of KIPOS 3 
is a best practice and a great example about the potential to connect the 
academic community and particularly the universities with the local community 
and achieve various social, economic and sustainable development goals. A 
postgraduate programme, the guidance of the professors and especially the 
vision and willingness of the students to harness their knowledge for social 
impact, are the basic elements of a process that shows the significance of 
science for the everyday life of people and also for the environment and the 
eco-system.

Iceland

Privately run gardens are established and run by a community of gardeners and 
as such provide a more feasible training environment. Privately run gardens 
are established and run by a community of gardeners and as such provide a 
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more feasible training environment. For example, the urban garden Smálönd 
is located Reykjavík City, Elliðárdal, run by the Icelandic Gardening Association 
(IGA) since 2009 or 11 years. The garden was set up after the financial collapse 
in Iceland in 2008. Although run by IGA the garden is open to the public and 
all members pay 7.000 Iskr. annual fee, IGA members pay 5.000 Iskr. Reykjavík 
City provided IGA with land, running water and a container to store tools in 
while IGA provided necessary tools for gardening, provide support and a 
community for gardeners. The Smálönd operation and financial model seems 
to rely on city planning and policy related to urban agriculture published in 
2008 (Reykjavik-city, 2018). The growing methodologies are eco-friendly and 
sustainable and build on participants&#39; environmental awareness. While 
the garden provides a platform for constant innovation in gardening; their 
social aspect remains the same and the community is quite stable. 

The urban garden Gróandi is in Ísafjörður, the biggest town in the Western 
fjord’s region in Iceland with 3.809 inhabitants. The garden is run by Gróandi 
association including 50 member families and has been run for 5 years, the 
only garden in Iceland to be built on the ideology of “Community Supported 
Agriculture” (CSA) designed as a permaculture, eco-friendly community 
garden. The source of funding is mostly through annual fees that pay for a 
professional employee responsible for the garden. Contribution from the 
municipality in land space for the garden. The garden is an Initiative built upon 
the ideal of eco and environmentally friendly gardening and food production. 
Builds on and is funded solely by members and community members that also 
reap the benefit of the garden not only in their harvest but also in being part 
of a community of gardeners. Volunteers and non-members often visit and 
contribute to gardening, just to get their hands dirty and become part of nature.

The closest example for our study was Seljagarðar in Reykjavík city where young 
people participate. Seljagarðar is an urban garden in Breiðholt neighbourhood 
in Reykjavík. It was founded in 2014 by volunteers and community members 
and is privately run since 2014. Reykajvík city provided the land and several 
organizations in the neighbourhood have supported the initiative, with plants, 
facilities, grants, and cooperation projects, people can also donate to the 
garden. Seljagarður like Gróandi builds on the ideology of permaculture and 
provides gardeners with access to greenhouses as well as providing support 
and training to newcomers.

Seljagarður community is active and organizes several events for participants 
as well as hosting and organizing training and outreach to the multicultural 
community in Breiðholt. Seljagarðar is built upon the transnational ideal behind 
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urban gardens and permaculture and run by young idealists fighting climate 
change and global warming by introducing a more sustainable way of living. 
Seljagarðar emphasise that all their vegetable is made with renewable energy, 
making it environmentally friendly. The founders and coordinators are young 
people just over 30 years old and driven by the ideal of sustainability, they are 
open to new ideas and have throughout the years that the garden has been 
run taken part in several initiatives with the city, nearby pre-schools and would 
be an excellent location for youth training and empowerment.

There exists no such model in Reykjavík and the majority of commercial 
greenhouse in Iceland use a lot of energy over the winter months to grow a 
limited range of vegetables. The standards glass greenhouses are simply not 
adjustable to the extreme weather conditions we have in Iceland and they want 
to pass on gardening knowledge has been last since the past decades. The 
objective is to teach sustainability in a practical way so that people learn how 
to become proactive urban gardeners. They also want to introduce removable 
greenhouses in public areas is that do not need building permits as it can take 
years to get construction permits and might conflict with ides on the future 
development of the area and the design needs to be adapted to the urban 
landscape. One approach would be looking into our heritage both for visual 
and practical inspiration, like using turf and other accessible building material 
to isolate green houses.

North Macedonia

In the context of North Macedonia two best practices about Urban Gardening 
were identified. First is the Community Garden Bostanie, established within 
the project “Developing the First Urban Garden in the City of Skopje” and 
is a space intended for growing mainly garden crops and other annual or 
perennial edible plants. It is open to the citizens of Skopje who can either 
garden collectively in the common part of the garden with an area of about 
1,500 m2, or individually within their assigned 50m2 parcel for one season. 
Following the public call for participation in 2019, over 160 citizens, including 
many young people, have expressed an interest in taking part.

The key value of the common garden is the joint venture of the citizens to 
learn to garden themselves and to grow a certain amount of food. It offers an 
opportunity for horizontal exchange of knowledge and experiences not only in 
gardening, but also in a range of other life skills. All gardeners can contribute in 
the management of the garden and they are included in the decision-making 
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processes. The garden contributes towards strengthening the participants’ 
self- confidence, their sense of togetherness, it promotes eco-friendly, ethical 
and sustainable attitudes and practices and contributes towards increasing the 
green spaces in the city.

The community garden has been opened recently and its infrastructure is still 
not fully in place, thus it hasn’t had enough time to evolve so as to stabilize 
the processes involved and the results obtained. Monitoring and evaluation 
structures are yet to be established. The project, funded by the City of Skopje, 
ends in August 2021 and the garden’s further development will depend on 
future funding opportunities. Even though the concept of community gardens 
is widely known and practiced in other countries, the community garden 
Bostanie is the first of its kind in N. Macedonia. In terms of technological 
innovation, the garden’s irrigation system involves an option for scheduling 
that comprises planning irrigation flow rates, times and cycles. 

The second-best practice is the campaign organised by the Faculty of Natural 
Sciences and Mathematics, the Macedonian Biological Society and the 
Institute for Communication Studies, named “Do not ignore! React!”. Around 
sixty participants in total took part in this project, all of whom live in urban areas 
and have yards/other green areas within their buildings or houses that could 
be used for establishing their urban gardens. The workshops were free, and 
the seed materials were provided by the organizers. During the workshops the 
participants had an opportunity to acquire a basic skills set for establishing and 
maintaining their urban gardens.

The majority of the participants in the workshops have started and are still 
maintaining their urban gardens placed in their yards, terraces, and buildings’ 
rooftops. Throughout the duration of the project the Botanical Garden staff 
continuously visited the participants, monitored their urban gardens and 
provided them the needed assistance. The Institute for Communication Studies 
has produced and published photo-stories of the urban gardens, depicting 
their progress over time.
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Portugal

In the Portuguese context several good practices were identified, most of them 
municipal initiatives, and we selected to present the two most distinguished. 
First is the ‘Horticultural Park’ in Lisbon. There are currently 20 municipal 
vegetable parks in various parts of the city, representing about 800 plots of 
land, with a total of 9.1 ha devoted to agricultural production. As part of the 
construction, consolidation and maintenance of the city&#39;s green structure, 
the municipality of Lisbon defined and took over a strategy for the promotion 
and development of urban agriculture in 2007. In 2011 the first vegetable parks 
(Quinta da Granja and Campolide) were inaugurated and several plots of 
land were made available for the enjoyment of their inhabitants and also for 
collective organizations. 

In addition to the associated plots and infrastructures (paths, fences, access 
gates, shelters for the storage of agricultural utensils, irrigation system), 
training in horticulture (in organic farming) and permanent technical support 
for their gardeners is also available. The gardens are inserted in urban parks 
and gardens, where other areas coexist, such as lawn/stay areas, playgrounds, 
kiosks, sports equipment, bike paths, among others, so they can and should 
be visited by everyone. 

The Lisbon City Hall promotes competitions for urban gardens. The opening 
is published through a notice in the Municipal Bulletin, which publishes the 
characteristics of the Gardens Park and the Gardens that compose it, as well 
as the rules applicable to their use and their application. Any individual who 
does not hold any cultivation plot in the territorial area of the municipality of 
Lisbon (either on municipal or private land) and who does not belong to any 
family household in which any member is (considered this through the criterion 
of common residence) may apply.

Second best practice is the project horta à porta” - Biological Gardens of the 
Porto Region. The project then emerges as a strategy for the Greater Porto 
Region in the field of home composting, the creation of vegetable gardens 
and the promotion of organic farming. In this way, with the aim of promoting 
the quality of life of the population, through good agricultural, environmental 
and social practices, it enables the residents of Porto region to have their own 
vegetable garden. This initiative has resulted in the creation of dynamic and 
constructive green spaces, fostering the contact of the inhabitants of the Porto 
area with Nature and the recovery of healthy habits, with the promotion of 
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biodiversity and good agricultural practices, achieved through activities, home 
composting and organic agriculture. Social responsibility is a valued interest 
in this initiative. 

The project is not aimed at a specific public, it is aimed at any citizen who is 
interested in practicing organic farming and composting. It is valid for those 
over 18 years of age, since an agreement is reached between the parties, 
leaving the required plot to the individual. However, this does not prevent the 
family from also practicing agriculture.
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